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  KOMMENTAR

I Parallelwelt Sport

Es ist nun mal unser liebstes Spielzeug. Aber in diesen Tagen wirkt die Welt des Sports, als 
dränge sich und kreise alles nur noch um den Fußball. Überhitzt, atemlos und mit aberwitzigen 
Pirouetten. Dabei hat das mit unserem alltäglichen Sport nur am Rande zu tun.

Fußball bewegt unser Gemüt. Wie sehr, das hat spätestens die Weltmeisterschaft 2006 auf 
überraschende und höchst erfreuliche Weise gezeigt. Aber die Aufgeregtheit in den Massen-
medien setzt immer seltsamere Maßstäbe. 

Per Livestream könnten wir, wenn wir denn wollten, sogar das Wichtigste aus dem letzten 
Aufwärmtraining unserer Nationalelf erfahren, wenn uns die Sportseiten (besser: Fußballseiten) 
der Tageszeitungen über Robbens Wadenzerrrung, über die Prämiendiskussion im italienischen 
Team oder den steifen Nacken des besten australischen Stürmers hinaus nichts Bewegendes 
mehr zu bieten haben. Dabei dauert es noch bis Freitag, bis der Weltmeisterschafts-Tsunami 
endgültig über uns schwappt. 

An diesem Massenphänomen kommt keiner vorbei. Aber ob wir es glauben oder nicht: Selbst in 
den kommenden fünf Wochen wird es neben dem alles überstrahlenden Planeten Fußball 
weiterhin die bunte Parallelwelt des anderen Sports geben. 

Zahllose Mitmenschen werden für ihr Sportabzeichen trainieren. Besonders Ausdauernde 
werden durch Parks und Straßen rennen, wie die mehr als 70.000 Läuferinnen und Läufer aus 
fast 3.000 Firmen an diesem Mittwoch in Frankfurt am Main. Traditionsvereine werden große 
Jubiläen feiern und dabei wie die TG Bornheim zeigen, dass auch diese guten alten sozialen 
Netzwerke gelernt haben, mit der Zeit zu gehen und zu wachsen. Integrationsprojekte werden 
immer mehr Migrantinnen zum Sporttreiben bewegen. Und fünf Tage lang wird bei der größten 
Breitensportveranstaltung des Jahres hierzulande sogar ein Hauch Olympias zu spüren sein, 
wenn in Bremen 4.550 Special-Olympics-Athletinnen und -Athleten Talent, Mut und Leidenschaft 
unter Beweis stellen. 

Das alles sind großartige Nachrichten – die sich im Sportteil unserer Zeitungen kaum nieder-
schlagen werden. Aber das wird dem bunten Treiben rings um uns herum nichts anhaben 
können. Das Spektakel WM macht uns zu reinen Zuschauern. Es tut gut zu wissen, dass es 
nicht alles ist.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Spitzenverbände bekräftigen Unterstützung für München 2018

(DOSB PRESSE) Die 61 Spitzenverbände des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
haben bei ihrer Juni-Tagung am Wochenende in Wiesbaden ihre Unterstützung für die Bewer-
bung Münchens um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 bekräftigt. „Die 
Spitzenverbände tun alles, um diese Bewerbung voran zu bringen, das gilt für Winter- wie für 
Sommersportverbände gleichermaßen“, sagte Christa Thiel als Sprecherin der Spitzenverbände 
am Samstag 18 Tage vor der Entscheidung des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) 
über die Auswahl der Städte, die zur Candidate City ernannt werden (22. Juni).

DOSB-Präsident Thomas Bach, zugleich Vorsitzender der Gesellschafterversammlung der 
Bewerbungsgesellschaft, betonte die Bedeutung der Unterstützung: „Für mich ist beeindruckend, 
wie sehr sich der deutsche Sport hinter die Bewerbung gestellt hat. Und das ist nicht nur der 
einstimmige Beschluss von Hamburg im Dezember 2007 gewesen. Dies ist auch der fortwähren-
de Einsatz aller Mitgliedsorganisationen des DOSB für Olympische Spiele und Paralympics 2018 
in München.“

Zuvor hatte 2018-Geschäftsführer Bernhard Schwank über den Planungsstand berichtet. Er hob 
die Eckpunkte der Bewerbung hervor. „Es sollen freundliche Spiele werden. Freundliche Spiele 
zu den Athleten, zu den Olympischen Werten, zur Natur, zur Nachhaltigkeit und zur Zukunft. 
Grundlage ist und bleibt dabei das Zwei-Park-Konzept mit dem Eispark in München und dem 
Schneepark in Garmisch-Partenkirchen“, sagte Schwank. Neben München bewerben sich auch 
das französische Annecy und Pyeongchang in Südkorea.

Bereits in wenigen Tagen ist München Gastgeber eines weiteren sportlichen Großereignisses. 
Jörg Brokamp, Bundesgeschäftsführer des Deutschen Schützenbundes (DSB), lud die Vertreter 
der Spitzenverbände zu den Schieß-Weltmeisterschaften (29. Juli bis 11. August) auf die Olym-
pia-Schießanlage ein. Daran nehmen 3.000 Athletinnen und Athleten aus über 100 Nationen teil. 
„Die Internationalität ist die große Stärke des Schießsports“, sagte Brokamp und versprach: „Wir 
werden die Gelegenheit nutzen, um eifrig auf die Olympiabewerbung aufmerksam zu machen. 
Wir erwarten 20.000 bis 30.000 Zuschauer.“

Die Konferenzteilnehmer begrüßten das neue mit der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) 
vereinbarte System zur Finanzierung der Trainingskontrollen. Danach zahlen die Spitzenver-
bände nach einem Schlüssel eine jährliche Pauschale an die NADA, die ausschließlich und 
unabhängig über Art und Anzahl der Trainingskontrollen je Verband entscheidet. Die abge-
schlossenen Vereinbarungen haben eine Laufzeit von vier Jahren. Bislang musste jährlich mit 
jedem Verband ein neuer Vertrag abgeschlossen werden.

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper erläuterte den Konferenz-Teilnehmern die Anfang Mai 
veröffentlichte Stellungnahme des deutschen Sports zum Erhalt des staatlichen 
Lotteriemonopols und zur kontrollierten Öffnung des Sportwettenmarktes. 
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Außerdem informierte Vesper über die Maßnahmen des Sports zur Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt. Alle Mitgliedsorganisationen sind aufgerufen, Ansprechpartner für dieses 
Thema zu benennen. Derzeit würden ergänzende Qualifizierungsmodule für Übungsleiter und 
Trainer erarbeitet. Zudem soll den Verbänden eine Arbeitsmappe zur Verfügung gestellt werden. 

Besorgt zeigten sich die Verbandsvertreter unterdessen über die TV-Situation des Sports abseits 
vom Fußball.

Zum Auftakt hatten die Anwesenden den in den vergangenen Monaten verstorbenen ehemaligen 
Verbandspräsidenten Fritz Wagnerberger (Deutscher Skiverband) und Klaus Kotter (Bob- und 
Schlittenverband für Deutschland) gedacht.

Dem DOSB gehören insgesamt 61 Spitzenverbände (34 Olympische und 27 Nichtolympische 
Verbände) sowie 16 Landessportbünde (LSB) und 20 Verbände mit besonderen Aufgaben 
(VmbA) an. Spitzenverbände, Landessportbünde und VmbA tagen regelmäßig unabhängig 
voneinander, um gemeinsame Strategien zu entwickeln und sich auszutauschen.

I Bundeskanzlerin Angela Merkel dankt Medaillengewinnern

I Regierungschefin bekräftigt Unterstützung für die Münchener Bewerbung um die 
Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018

(DOSB PRESSE) Bundeskanzlerin Angela Merkel hat am Donnerstag voriger Woche die 
deutschen Medaillengewinnerinnen und Medaillengewinner der Olympischen Winterspiele und 
Paralympics in Vancouver empfangen.„Sie können stolz sein, auf das, was Sie geleistet haben. 
Der Erfolg hat viele Mütter und Väter. Allen sei Dank“, sagte Angela Merkel im Bundeskanzler-
amt: „Ich freue mich, dass Sie den Glanz der Olympischen und Paralympischen Winterspiele ins 
Kanzleramt tragen. Die Gesamtbilanz der Spiele kann sich mit 23 Gold-, 18 Silber- und 13 
Bronzemedaillen sehen lassen.“ Die Athleten seien Vorbilder für viele Menschen in der 
Gesellschaft, hob Angela Merkel hervor. 

In Vancouver habe der deutsche Sport auch eine gute Visitenkarte für die Bewerbung Münchens 
um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 abgegeben, erklärte die Regierungs-
chefin: „Deutschland hat als Sportnation in der Vergangenheit schon oft bewiesen, dass sich die 
internationale Sportfamilie bei uns wohlfühlen kann. Wir werden diese Bewerbung nach Kräften 
weiterhin unterstützen. Vielleicht ist ja von Ihnen 2018 noch der ein oder andere dabei. Das wäre 
doch ein schönes Ziel, um weiterzutrainieren und die Chance zum Start im eigenen Land zu 
haben.“ 

Bei dem einstündigen Treffen waren rund 40 Medaillengewinnerinnen und -gewinner der Olym-
pischen Spiele und Paralympics dabei, darunter unter anderem die Olympiasieger Tatjana 
Hüfner (Rodeln) und Andre Lange (Bob) sowie die Paralympics-Sieger Verena Bentele (Biathlon) 
und Gerd Schönfelder (Ski Alpin). 

Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB),dankte der Kanz-
lerin für die Einladung und betonte: „Sie haben mit Ihrer Bundesregierung großen Anteil an 
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diesem Erfolg, der erst durch die Förderung des Bundes möglich geworden ist. Dadurch ist 
Deutschland in der Spitzengruppe der Sportnationen dabei. Wir hoffen natürlich, dass dies auch 
in Zukunft so bleibt.“ Die Leistungen der Athletinnen und Athleten strahlten auf die gesamte 
Gesellschaft des Landes aus und zeigten, dass sich Einsatz lohne. Der Sport werde dadurch 
seiner gesellschaftspolitischen Verantwortung gerecht. 

Die Olympia- und Paralympia-Mannschaft sei auch ein Beispiel für gelungene Integration in 
Deutschland, die sich der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) auf seine Fahnen 
geschrieben habe. „Wir wollen zum Zusammenhalt der Gesellschaft beitragen“, sagte Bach und 
hob noch einmal die Ziele hervor, die der DOSB mit seiner Bewerbung für die Spiele 2018 
verbinde: „Wir wollen unseren Athleten die Chance bieten, zu Hause Olympiasieger zu werden 
und wir wollen unserem Land die Möglichkeit geben, nicht nur die wirtschaftlichen Vorteile durch 
die Organisation von Olympischen Spiele zu nutzen, sondern sich auch als sympathischer, 
weltoffener Gastgeber darzustellen. Dazu brauchen wir Ihre Hilfe.“ 

Zu den Gästen im Kanzleramt zählte in der Kuratoriumsvorsitzenden Katarina Witt sowie in Willy 
Bogner und Bernhard Schwank auch die Führung der Olympiabewerbung München 2018. Zum 
Abschluss meinte Bach: „Wir hoffen, dass Sie den Sport nicht vergessen, höchstens bei der 
Sparklausur am Wochenende.“ 

Friedhelm Julius Beucher, Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS), sprach 
rückblickend auf Vancouver von „Wintersport in seiner ganzen Faszination“. Besonders habe ihn 
gefreut, dass die Leistungen der paralympischen Athletinnen und Athleten wie nie zuvor auch 
von den Medien wahrgenommen worden seien. „Ich denke, wir sind auf dem richtigen Weg, aber 
wir haben trotzdem noch viele Barrieren vor uns. Barrierefreiheit brauchen wir nicht nur in 
Zugangsbereichen von Sportstätten, sondern auch in vielen Köpfen. Ich fordere deshalb immer 
wieder für die gezeigten Leistungen kein Mitleid, sondern Respekt.“ 

Auch Rodel-Olympiasiegerin Tatjana Hüfner dankte Merkel: „Die Wertschätzung, die Sie uns 
entgegen bringen, erfüllt uns mit Stolz“, sagte Hüfner. Paralympics-Siegerin Verena Bentele 
sprach von einem langen Weg, den der Behindertensport seit ihren ersten Paralympics 1998 in 
Nagano schon zurückgelegt habe. „Aber wir hoffen, dass er hier noch nicht zu Ende ist. Wir 
wollen, dass wir auch über die Paralympics hinaus eine bessere Wahrnehmung des 
Paralympischen Sports erreichen.“ 

l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de  nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redak-
tionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Welcher Spieler ist 
der einzige Deutsche, der in zwei Endspielen einer Fußball-Weltmeisterschaft jeweils ein Tor 
erzielte? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de .

6  I  Nr. 23  l  08. Juni 2010



DOSB I Sport bewegt!

I Bundesbericht des Sportentwicklungsberichts 2009/2010 veröffentlicht

I Möglichkeit zum Download auf der Homepage des DOSB

(DOSB PRESSE) Im Auftrag des Deutschen Olympischen Sportbundes, der Landessportbünde 
und des Bundesinstituts für Sportwissenschaft erstellt die Deutsche Sporthochschule Köln jähr-
lich den sogenannten Sportentwicklungsbericht, der die Situation der Sportvereine in Deutsch-
land analysiert. Der Sportentwicklungsbericht versteht sich als ein wissensbasiertes Steue-
rungsinstrument für die Sportentwicklung auf der Basis regelmäßiger Vereinsbefragungen und 
-analysen. 

Die deutlich verbesserte Beteiligungsquote der dritten Welle, an der rund 20.000 Vereine aus 
dem gesamten Bundesgebiet mitwirkten, deutet auf eine nochmalig erhöhte Akzeptanz bei den 
Vereinen hin und verbessert die Belastbarkeit der Analysen. Die Auswertung dieser Umfrage hat 
bereits begonnen. Neben einem erweitertem Themenspektrum und entsprechend veränderten 
inhaltlichen Teilberichten wird auch beim Sportentwicklungsbericht 2009/2010 erneut an der 
Erstellung der Länderberichte festgehalten.

Die einzelnen Themenberichte zur dritten Welle des Sportentwicklungsberichts (Bildung/Quali-
fizierung von Mitarbeitern, Ehrenamt, Finanzielle (In-)Flexibilität von Sportvereinen, Wirtschaft-
liche Bedeutung der Sportvereine, Kommune und Sportverein, Schule und Sportverein, Vereins-
philosophien, Ethnische Vereine) werden zurzeit erarbeitet und zu Beginn des Jahres 2011 ver-
öffentlicht.

Der Bundesbericht als ersten Teilbericht des Sportentwicklungsberichts 2009/2010 ist als 
Download hinterlegt: www.dosb.de/index.php?id=7840 .

Hier finden sich auch weitere Informationen und Download-Möglichkeiten zu den ersten beiden 
Sportentwicklungsberichten. Für Rückfragen steht in der DOSB-Geschäftsstelle Christian Siegel 
(E-Mail siegel@dosb.de ; Telefon 069-6700-360) zur Verfügung.

I Das Deutsche Sportabzeichen unterwegs

I Riesenandrang bei den ersten Stationen der Sportabzeichen-Tour 2010 

(DOSB PRESSE) Gleich beim Start der diesjährigen Sportabzeichen-Tour in Magdeburg haben 
die Teilnehmer Maßstäbe gesetzt. Rund 4500 Hobbysportlerinnen und -sportler kamen ins 
Leichtathletikzentrum an der MDCC-Arena, um sich der sportlichen Herausforderung zu stellen. 
Unter ihnen auch Sachsen-Anhalts Sportminister Norbert Bischoff, der den Anzug gerne gegen 
Jogginghose und Sweatshirt tauschte. „Wir in Deutschland werden gesünder älter“, so der SPD-
Politiker. „Das Sportabzeichen ist die ideale Motivation dafür, sich zu bewegen und regelmäßig 
zu üben.“ 

Um für den Fitnessorden öffentlichkeitswirksam die Werbetrommel zu rühren, ist seit dem 28. 
Mai wieder die Sportabzeichen-Tour des DOSB quer durch Deutschland unterwegs. Nach dem 
erfolgreichen Auftakt in Magdeburg (Sachsen-Anhalt) waren bei den nächsten Stationen in 
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Wolfsburg (Niedersachsen) und Weißwasser (Sachsen) je rund 2000 große und kleine Sportfans 
auf den Beinen.

Die Messlatte hängt hoch. Im vergangenen Jahr haben zum zweiten Mal in Folge über eine 
Million Kinder, Jugendliche und Erwachsene das Deutsche Sportabzeichen abgelegt. Ganz 
genau konnten die Prüfer 1.004.174 Sportabzeichen verteilen. Die Rekordmarke von einer 
Million aus dem Jahr 2008 wurde noch einmal bestätigt. Besonders erfreulich dabei: Immer mehr 
Erwachsene begeistern sich für den Fitnessorden, und der Frauenanteil wächst. 

I Sportabzeichen-Tour macht in Essen Station

(DOSB PRESSE) Am 11.Juni erreicht die Sportabzeichen-Tour 2010 Essen. Es ist die vierte 
Station der vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) ins Leben gerufenen Veranstal-
tungsserie, die bis Mitte August quer durch Deutschland führt. Ziel ist es, Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene für den deutschen Fitnessorden zu begeistern. Auch für viele Freizeitsportler 
mit Handicap ist das Sportabzeichen der richtige Ansporn, um die eigene Leistungsfähigkeit zu 
testen. 

Das soll auch bei der Pressekonferenz am Freitag, 11. Juni 2010 im Mittelpunkt stehen (10:30 
Uhr im Stadion „Am Hallo“, VIP-Raum, Hallostr. 50, 45141 Essen).

Als Gesprächspartner stehen Werner Stürmann, Abteilungsleiter Sport im Innenministerium von 
Nordrhein-Westfalen, Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident und Präsident des Landessport-
bundes Nordrhein-Westfalen, Friedhelm Julius Beucher, Präsident des Deutschen Behinderten-
sportverbandes, und die Speerwurf-Weltmeisterin Steffi Nerius, mittlerweile auch Trainerin im 
Behindertensport, zur Verfügung. Die Bedeutung des Sportabzeichens für Menschen mit Beein-
trächtigung beschreiben Essener Rollstuhl-Basketballer. 

Die offizielle Eröffnung mit Informationen rund um das Deutsche Sportabzeichen auf Bundes- 
und Landesebene findet bereits um 10.00 Uhr im Stadion statt.

Natürlich fehlen auch die nationalen Förderer der Sportabzeichen-Tour im Ruhrgebiet nicht: Die 
BARMER GEK lädt zum Klettern am Multi-Tower ein. Die Sparkassen-Finanzgruppe gibt mit dem 
Quartertramp allen Gelegenheit, ganz ohne Gefahr Saltos und Freudensprünge auszuprobieren. 
Frank Busemann ist für „kinder + Sport“ dabei und sorgt dafür, dass die Kids mit echten Profi-
Tipps an den Start gehen. Erinnerungsfotos davon gibt es kostenlos für Alle an der „kinder + 
Sport“-Fotostation. BIONADE als Getränkepartner der Sportabzeichen-Tour 2010 schenkt an 
allen Stationen umsonst Getränke aus. Ausrichter für den Tour-Stopp in Essen sind der Essener 
Sportbund und der Landessportbund Nordrhein-Westfalen.

Interessierte Kolleginnen und Kollegen werden gebeten, sich formlos in der DOSB-Pressestelle 
anzumelden: E-mail: presse@dosb.de , Tel.: 069/6700255. 

Nächster Halt der Sportabzeichen-Tour nach Essen ist am 16. Juni Darmstadt. Das große Finale 
steigt dann am 17. August auf der Ferien-Insel Langeoog. 
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I DOSB und DJJV stellen Integrationsprojekt in Todtglüsingen vor

(DOSB PRESSE) In Todtglüsingen geht der Sportverein von 1930 neue Wege bei dem Versuch, 
Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund nicht nur für eine Sportart zu begeistern, son-
dern gleichzeitig mit praktischen Tipps Hilfen für den Alltag zu geben.

Mit diesem „Sport plus X“-Ansatz engagiert sich der deutsche Ju-Jutsu-Verband (DJJV) neben 
vier weiteren Sportorganisationen im Netzwerkprojekt „Mehr Migrantinnen in den Sport“ des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), das dieser gemeinsam mit dem Bundesgesund-
heitsministerium gestaltet. Im Rahmen des Projektes bietet der DJJV mit Vereinen in Bayern, 
Berlin, Hamburg und Niedersachsen Selbstverteidigungskurse für Mädchen und Frauen an.

Der DOSB möchte mehr Mädchen und Frauen mit Zuwanderungsgeschichte für den Sport 
gewinnen, weil sie in den 91.000 deutschen Sportvereinen deutlich unterrepräsentiert sind. Das 
wird Thema eines Pressegesprächs sein, zum der DOSB am Mittwoch, 9. Juni, ins Vereinshaus 
des Todtglüsinger SV einlädt (Tostedter Strasse 20, 21255 Todtglüsingen).

Am Beispiel des SV Todtglüsingen – der Ort liegt südwestlich von Hamburg – erläutern dann 
DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers, DJJV-Vorstandsmitglied Fatma Keckstein, der SV-
Vorsitzende Eike Holtzauer sowie Kursleiterinnen und Vertreter von Kooperationspartnern wie 
der Polizeistation Tostedt, wie dies in der Praxis funktioniert.

Rückmeldungen oder Rückfragen bitte an Verena Zschippang, DOSB Ressort Chancengleich-
heit und Diversity, Telelefon 069 6700272 oder E-Mail zschippang@dosb.de .

I UN Generalsekretär Ban Ki-moon empfängt TAFISA Präsident Lee

I Internationaler Breitensport-Verband erhält UN-Schirmherrschaft

(DOSB PRESSE) Erstmals in der TAFISA Geschichte fand am 25. Mai am Sitz der UN in New 
York ein Spitzentreffen zwischen UN Generalsekretär Ban Ki-moon und TAFISA Präsident Lee 
Kang-too statt. An dem Gespräch nahmen weiterhin der UN Special Advisor on Sport for 
Development and Peace (UNOSDP), Wilfried Lemke, sowie TAFISA Generalsekretär Wolfgang 
Baumann teil. Das Treffen folgte einer Einladung, die der UN Generalsekretär anlässlich des 
IOC Kongresses in Kopenhagen im letzten Oktober ausgesprochen hatte.

Schwerpunkt des Gesprächs war die Vorstellung der neuen TAFISA-Initiative zur Breitensport-
entwicklung in Afrika. Unter dem Namen VIPS (Volunteer Initiative for Peace through Sport) 
konzentriert sich das Programm auf Ausbildung und Qualifikation von Freiwilligen für eine Tätig-
keit im Breitensport und umfasst die vier Strukturelemente VIPS African Sport for All Academy, 
VIPS Volunteer Corps, VIPS Certified Leadership Course sowie VIPS Peace Festival. 

Der UN Generalsekretär zeigte sich sehr angetan von der Initiative, die auch sehr eng mit der 
Verwirklichung der UN Millenniumszielen in Verbindung steht. Im Ergebnis des Gesprächs sagte 
er die Übernahme der UN Schirmherrschaft für das VIPS Programm zu, die auch die seine 
persönliche Unterstützung der Maßnahme umfasst. Die weitere Umsetzung des Programms 
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erfolgt in enger Zusammenarbeit mit dem Genfer UNOSDP-Büro von Wilfried Lemke statt. 
Weiterhin ist auf Anregung der UN geplant, die in Bonn ansässige UN-Volunteers-Organisation 
in das Projekt einzubinden. Für die Zukunft wurde ein regelmäßiger Informationsaustausch 
zwischen UN und TAFISA vereinbart.

Für TAFISA bedeutet die UN Schirmherrschaft und die damit verbundene Anerkennung durch 
die UN einen weiteren wichtigen Entwicklungsschritt. Somit unterhält TAFISA auf internationaler 
Ebene nunmehr Partnerschaften u.a. mit dem IOC, der UNESCO und der WHO.

I Fußball-WM 2010: Public Viewing ohne Stress

(DOSB PRESSE) Die Fußballweltmeisterschaft steht vor der Tür. Public Viewing wird jetzt vor 
allem auch in Sportvereinen angeboten. So weist beispielsweise auch der Bayerische Landes-
Sportverband darauf hin, dass folgende drei Punkte beachtet werden müssen:

1. FIFA-Lizenz

Sollten Sie eine nicht-gewerbliche Public-Viewing-Lizenz von der FIFA benötigen und vor dem 
Stichtag 7. Mai 2010 keinen Antrag an die FIFA gestellt haben, weisen wir darauf hin, dass Sie 
keine Lizenz der FIFA benötigen, um eine nicht-gewerbliche Public-Viewing-Veranstaltung aus-
zurichten. Sie müssen jedoch das FIFA-Reglement für nicht-gewerbliche Public-Viewing-Veran-
staltung anerkennen und einhalten, insbesondere in Bezug auf die Abwesenheit von Sponsoren 
und anderen Partnern bei Ihrer Veranstaltung. Das FIFA-Reglement für nicht-gewerbliche Ver-
anstaltungen kann unter http://de.fifa.com/worldcup/organisation/publicviewing und weiter unter 
dem Stichwort Dokumente heruntergeladen werden.

2. Public-Viewing-Veranstaltungen sind GEMA-pflichtig

Ausnahmen gibt es dann, wenn die engen Voraussetzungen der Zusatzvereinbarung des DOSB 
zum Gesamtvertrag mit der GEMA eingehalten sind (Wiedergabe von Fernsehsendungen zur 
vereinsinternen Nutzung in nicht bewirtschafteten Räumen, die nur Vereinsmitgliedern zugäng-
lich sind) oder der Betreiber der Vereinsgaststätte bereits einen Jahresvertrag mit der GEMA 
abgeschlossen hat, der auch Übertragungen auf Großbildschirmen umfasst. Ansonsten ist eine 
Anmeldung erforderlich. Mitgliedsvereine der Landessportbünde erhalten auf die speziellen WM-
Tarife 20 Prozent Nachlass. (GEMA-Hotline für Bayern: 0911/933 59 0).

3. Lärmschutz wurde gelockert

Für die Zeit nach 22 Uhr gelten in normalen Zeiten strenge Lärmschutzbestimmungen. Die 
Fußballweltmeisterschaft ist aber keine ganz normale Zeit. Für die Dauer der Fußball-WM gelten 
Ausnahmen. So können sich die Fans die Spiele auf Großleinwänden auf Plätzen, in 
Freizeitparks und Biergärten auch bis in die Nachtstunden ansehen. Ein Freibrief für 
ungehemmte Ruhestörung ist das aber nicht. Bitte nehmen Sie Rücksicht auf die Anwohner.

Weitere Informationen und Tipps finden Sie unter 
www.blsv.de/blsv/vereinsservice/vereinsberatung/info-center .
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I 30. DJK-Bundestag: Offensiv in die Zukunft mit „Networking“

I Der Sportverband will den Sport in Deutschland weiterhin aktiv mitgestalten

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „DJK-SportFAIRband – offensiv in die Zukunft“ trafen sich 
rund 200 Delegierte aus ganz Deutschland zu ihrem Bundestag. Nur zwei Wochen nach den 
Feierlichkeiten zum 90-jährigen Verbandsjubiläum und dem 16. DJK-Bundessportfest in Krefeld 
mit 5.000 Teilnehmern steckte der katholische Sportverband nun die Ziele bis 2012 ab.

Besonderes Augenmerk gilt hier dem sogenannten „Networking“. Gabriele Freytag, die Direktorin 
der Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), gab in ihrem 
Referat zum Thema „Networking im Verband“, wertvolle Tipps, wie sich ein Sportverband intern 
und extern optimal vernetzen kann. Der DJK-Sportverband, der bereits im Web 2.0 erfolgreich 
kommuniziert, erhofft sich durch „Networking“ nicht nur eine bessere Präsenz außerhalb des 
Verbandes, sondern erkennt hier auch eine Möglichkeit, die inhaltliche Arbeit der DJK durch 
neue Strukturen zu intensivieren.

Der DJK-Sportverband sieht sich durch seine Kombination aus Sport, Gemeinschaft und 
Orientierung an der christlichen Botschaft in der Verantwortung, den Menschen in seiner 
gesamten Entfaltung voranzubringen. Projekte wie die Integration von gesellschaftlichen 
Randgruppen in den Sport gehören daher genauso zum Konzept wie das Bemühen, einen 
Leistungssport zu fördern, bei dem der Mensch nicht zum Objekt degradiert wird.

„Wenn es die DJK noch nicht gäbe, man müsste sie erfinden“, meinte auch Gabriele Freytag und 
ermunterte die Delegierten, mit Hilfe von „Networking“ die Ziele der DJK voranzubringen.

Höhepunkt am Samstagabend war die Verleihung des DJK-Integrationstalers 2010 an die DJK 
Betzdorf. Der mit 1.000 Euro dotierte Preis unterstützt Initiativen der DJK-Sportvereine, die sich 
besonders um die Integration von Menschen kümmern, die am Rande der Gesellschaft stehen, 
so zum Beispiel um Menschen mit Handicap oder Migranten (siehe auch eigene Meldung).

Ein Festgottesdienst mit Weihbischof Hubert Berenbrinker (Erzbistum Paderborn) beendete den 
30. DJK-Bundestag. Nächste Großveranstaltung des DJK-Sportverbandes werden die DJK-
Winterspiele im DJK-Diözesanverband Passau vom 11. bis 13. Februar 2011 sein.

I DOSB-Themen sind beim Weltkongress „Sport for all“ vertreten

(DOSB PRESSE) Am kommenden Montag (14. Juni 2010) beginnt in Jyväskylä in Finnland der 
viertägige 13. Weltkongress „Sport for all“. Dabei werden auch Themen des deutschen Sports 
vorgetragen. 

Petra Tzschoppe, Vizepräsidentin des Landessportbundes Sachsen und Mitglied im Präsidial-
ausschuss Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
wird über das Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“ sprechen, das 2010 zehn Jahre alt wird. 
Prof. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, wird über 
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die DOSB-Initiative „Frauen gewinnen!“ berichten, mit der mehr Frauen auch in Führungsposi-
tionen des Sports finden sollen. 

Außerdem spricht Wolfgang Baumann, der deutsche Generalsekretär des Internationalen 
Breitensportverbandes (TAFISA) über neue Herausforderungen der weltweiten Breitensport-
bewegung.

Der Weltkongress unter der Schirmherrschaft des Internationalen Olympischen Komitees findet 
alle zwei Jahre statt. Das IOC arbeitet dabei mit der Welt-Gesundheits-Organisation (WHO) und 
der Vereinigung der Internationalen Sportorganisationen (SportAccord) zusammen. 

I Brasilien ist Partnerland der Sportstättenmesse FSB 2011

(DOSB PRESSE) Zum ersten Mal in ihrer mehr als 40-jährigen Geschichte setzt die FSB, die 
Internationale Fachmesse für Freiraum, Sport- und Bäderanlagen, ein Partnerlandkonzept um. 
Das Partnerland der FSB 2011 (26. bis 28. Oktober 2011 in Köln) ist Brasilien. Dort boomt die 
Sportstättenentwicklung aktuell. Denn im größten südamerikanischen Land werden in den 
nächsten Jahren sportliche Großveranstaltungen – die FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft 2014 
sowie die Olympischen und Paralympischen Sommerspiele 2016 – ausgetragen.

Im Zuge dieser bedeutenden Großprojekte wird eine Vielzahl an Trainingsbereichen für unter-
schiedlichste Sportarten benötigt, die nach den Großveranstaltungen in eine nachhaltige 
Nutzung übergehen sollen. Das Investitionsvolumen in die Sportstätteninfrastruktur für die 
Fußball-WM 2014 und Olympia 2016 beträgt deshalb über 12 Milliarden US Dollar. Ziel des 
Partnerlandkonzeptes zur FSB 2011 ist es daher, den Ausstellern der FSB den brasilianischen 
Sportstättenmarkt näher zu bringen, um ihnen so den Markteintritt zu erleichtern. 

Aus diesem Grund basiert das Konzept auf mehreren Modulen. Den Auftakt bildete der 
Ausstellerworkshop Brasilien, der am 18. Mai in der Koelnmesse stattfand. Geplant sind zudem 
eine FSB Unternehmerreise, eine intensive Pressearbeit und die Kontaktaufnahme zu den 
Verbänden und Regierungsstellen in Brasilien, die Gewinnung weiterer wichtiger brasilianischer 
Besucherzielgruppen für die FSB 2011 sowie die Integration des Themas Brasilien in den 22. 
IAKS Kongress. 

Ziel des Ausstellerworkshops Brasilien war es, interessierte FSB Aussteller über Brasilien zu 
informieren. Der Workshop, der von 20 Teilnehmern besucht wurde, wurde von der Koelnmesse 
in Zusammenarbeit mit der Internationalen Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) 
und German Trade Invest (GTAI) veranstaltet. An die Vorstellung des Partnerlandkonzeptes zur 
FSB 2011 schloss sich deshalb eine GTAI Präsentation zum brasilianischen Markt an. Beleuch-
tet wurden die großen Marktpotenziale, aber auch mögliche Risiken und Schwierigkeiten, die mit 
der Aufnahme von Geschäftsbeziehungen verbunden sein können. Den Abschluss des 
Workshops bildete eine Präsentation der IAKS, der ideellen Trägerin der FSB, die genauer auf 
die einzelnen Sportstätten der beiden Großereignisse – zwölf Stadien in zwölf Städten für die 
FIFA Fußball-WM 2014 sowie die vier Sportstätten-Cluster für die Olympischen und Paralym-
pischen Sommerspiele 2016 in Rio de Janeiro – einging. Denn derzeit sind noch nicht alle 
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Projekte vergeben. Bisher haben nur vier Stadienneubauten entsprechende Gelder bei der 
brasilianischen Regierung beantragt. Das birgt für Unternehmen der Sport- und Freizeitindustrie 
großes Potenzial. Neben den Stadionbauten, die sich teilweise noch in der Ausschreibung 
befinden, sind dabei auch die angrenzenden Trainingsbereiche für die Branche äußerst 
interessant.

Basierend auf diesem Workshop beinhaltet das Partnerlandkonzept der FSB auch eine FSB 
Unternehmerreise Ende August 2010. Geplant ist für exportfähige und -willige FSB Aussteller der 
Besuch der brasilianischen Messe SPORTS BUSINESS, Treffen mit Regierungsvertretern, 
Entscheidern und Verbänden, ein Workshop zum Thema Sportstätten sowie die Besichtigung 
von Sportstätten ins Sao Paolo.

Um weitere wichtige brasilianische Besuchergruppen zum  Besuch der FSB 2011 in Köln zu 
bewegen, wird die Koelnmesse gemeinsam mit Medienpartnern und der Koelnmesse-Vertretung 
vor Ort zudem attraktive Besuchspakete mit fachlichem und kulturellem Rahmenprogramm 
schnüren. Zur FSB selbst ist nicht zuletzt vorgesehen, das Thema Brasilien fest im begleitenden 
IAKS-Kongress zu verankern. 

I 1. Regionalforum „Frauen an die Spitze“: Talentsuche auch im Ehrenamt

(DOSB PRESSE) Am 29. Mai 2010 hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) das erste 
von insgesamt vier Regionalforen durchgeführt, die Teil des vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend geförderten Modellprojektes zur Umsetzung des Strukturierten 
Dialoges unter dem Motto ‚Frauen an die Spitze’ sind. 

Der Auftakt fand im Rahmen des XVIII. Aktionstages für Mädchen und Frauen im Sport des LSB 
Brandenburg statt und beschäftigte sich mit strukturellen Frauenfördermaßnahmen im Sport. 
Überaus motivierte Teilnehmerinnen aus Spitzenverbänden und Landessportbünden tauschten 
Erfahrungen und Ideen aus und entwickelten Strategien, wie der Anteil von Frauen in Führungs-
positionen deutlich zu erhöhen ist. Talentsichtung und Talentförderung über Coaching- und 
Mentoringmaßnahmen sowie über eine gezielte Ansprache, Einbeziehung und Vernetzung von 
und mit Frauen auch außerhalb des Sports wie beispielsweise kommunale Gleichstellungs-
beauftragte, waren nur einige Ideen, die diskutiert wurden.

Bereits in der von Gitta Axmann, Fachberaterin für Genderpolitik und Integration im Sport, 
moderierten kurzen Vorstellungsrunde zeigte sich die Heterogenität der Gruppe. Einige 
Teilnehmerinnen haben in ihren Verbänden bereits langjährige Erfahrungen im Themenfeld 
‚Förderung von Frauen in Führungspositionen des Sports‘, während andere dort erst seit 
kürzerer Zeit aktiv sind. 

Darüber hinaus spielte die Größe der Mitgliedsorganisationen eine entscheidende Rolle. So sind 
insbesondere die Rahmenbedingungen, die die Arbeit der Verbandsvertreterinnen prägen und 
beeinflussen, überaus verschieden. Einzelne Vertreterinnen können aufgrund der umfangreichen 
Organisationsstruktur ihres Verbandes in vollem Umfang auf hauptamtliches Personal 
zurückgreifen. Andere hingegen machten deutlich, dass in ihrem Verband gar kein oder nur 
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stundenweise hauptamtliches Personal zur Verfügung steht. Des Weiteren wurde wiederholt 
aufgezeigt, dass es nach wie vor in einigen Verbänden an grundsätzlichen Voraussetzungen 
fehlt: der satzungsgemäßen Verankerung von Frauenförderung und Gender Mainstreaming. 

„Wir verpassen Anschluss an gesellschaftliche Entwicklung“

Am Ende des Tages stand für alle fest: Die permanente Unterrepräsentanz von Frauen in den 
Präsidien und Vorständen des Sports ist nicht länger hinnehmbar. „Wir verpassen sonst den 
Anschluss an die gesellschaftliche Entwicklung. Hier sind alle Verbände gefordert. Und wir 
Frauen müssen mehr Druck machen. Wenn die sanfte Regelung in der DOSB-Satzung, dass die 
Mitgliedsverbände ‚in angemessenem Umfang weibliche Delegierte‛ entsenden sollen, nur 17 bis 
18 Prozent weibliche Delegierte bringt, müssen wir eine verbindlichere Regelung einfordern“, 
sagte Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des DOSB, die ebenfalls am 1. Regional-forum 
teilnahm und die Rahmenbedingungen und Initiativen für Frauen im Sport aus Sicht des DOSB 
vorstellte. 

Für sie war es wichtig, von den Verbandsvertreterinnen und -vertreter zu erfahren, wo Unter-
stützung notwendig ist und welche strukturellen Veränderungen aus ihrer Sicht vom DOSB 
eingefordert werden. 

Am Ende wurde noch einmal betont, dass das Veranstaltungskonzept des Forums sehr geeignet 
ist, um Erfahrungen und Ideen auszutauschen und gemeinsam erfolgreiche Strategien zu 
entwickelten. 

Die Termine der weiteren Regionalforen:

• 26. Juni 2010, 11.00 Uhr bis 17.00 Uhr, Frankfurt, Thema: Strukturelle 
Frauenfördermaßnahmen

• 21. Juli 2010, 10.30 Uhr bis 16.30 Uhr, Leipzig, Thema: Qualifizierungsmaßnahmen

• 11. September 2010, 11.00 Uhr bis 17.00 Uhr, Ingolstadt, Thema: 
Qualifizierungsmaßnahmen

Anmeldungen sind für diese drei Regionalforen noch möglich unter witte@dosb.de . Die 
Reisekosten werden übernommen. Weitere Informationen auch unter www.frauen-gewinnen.de .

I LSB-Berlin-Präsident Klaus Böger: Vereinssport muss sich öffnen

(DOSB PRESSE) Klaus Böger, der Präsident des Landessportbundes (LSB) Berlin hat auf der 
Mitgliederversammlung des Verbandes die Vereine dazu aufgerufen, sich für Trends im Freizeit- 
und Gesundheitssport zu öffnen. Zwar sei die Mitgliederzahl im vergangenen Jahrzehnt um etwa 
25.000 auf jetzt rund 560.000 gestiegen. Aber die klassische Kernklientel des Vereinssports 
schrumpfe. „Menschen, die sich bereits in jungen Jahren voll und ganz einer Sportart verschrei-
ben, am verbandlichen Wettkampfbetrieb teilnehmen und sich später ehrenamtlich für ihren 
Sport engagieren - davon gibt es leider immer weniger“, sagte Böger.
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Um weiter zu wachsen, müsse der Sport passende Antworten auf gesellschaftliche Veränderun-
gen finden, ergänzte Böger. Dafür müssten vor allem auch jene mit einbezogen werden, die 
Sport auf Eigeninitiative und außerhalb der Vereine betreiben. Für die neuen Aufgaben brauche 
der organisierte Sport professionelle und schlagkräftige Strukturen, sagte der LSB-Präsident. 
Eine der besonderen Herausforderungen sei die Ganztagsschule. 

I DSV-Präsident Alfons Hörmann ins FIS-Council gewählt

(DOSB PRESSE) Alfons Hörmann, Präsident des Deutschen Skiverbandes (DSV), ist beim 
Kongress des Internationalen Skiverbandes (FIS) in Antalya ins 16-köpfige Council berufen 
worden. Die Mitglieder werden für zwei Jahre gewählt. Als Präsidenten bestätigte die Versamm-
lung den Schweizer Gian Franco Kasper, den einzigen Kandidaten, für weitere vier Jahre. 

I Torsten Rott ist stellvertretender Hauptgeschäftsführer des LSV Saarland

(DOSB PRESSE) Torsten Rott ist vom Präsidium des Landessportverbands für das Saarland 
(LSVS) in seiner Sitzung vom 1. Juni 2010 einstimmig zum stellvertretenden Hauptgeschäfts-
führer ernannt worden. Der 35-jährige Diplom-Kaufmann, vor seinem Wechsel zum LSVS im 
Herbst 2009 zuletzt fünf Jahre Ministeriumssprecher und Leiter der Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit in der saarländischen Landesregierung, wird die Funktion ab sofort neben seiner Tätigkeit 
als Verbandsgeschäftsführer für die Sportarten Tennis, Tanzen, Badminton, Ringen, Judo, 
Boxen und Gewichtheben ausüben. „Wir freuen uns, mit Torsten Rott einen ausgewiesenen 
Kenner des Saarsports für diese Position gewonnen zu haben, der über jahrelange Erfahrung in 
allen Bereichen des Sportmanagements verfügt,“, sagte LSVS-Präsident Gerd Meyer. 

I 34.000 Schnupperer beim Golf-Erlebnistag 2010

(DOSB PRESSE) Der dritte bundesweite Golf-Erlebnistag am 16. Mai 2010 war trotz teilweise 
schlechtem Wetter ein voller Erfolg. Mit dem Ziel, möglichst viele Menschen für den Golfsport zu 
begeistern, hatten der Deutsche Golf Verband (DGV) und 369 seiner Mitglieder-Clubs 
deutschlandweit eingeladen, den Sport mit der kleinen weißen Kugel unverbindlich 
auszuprobieren. Mehr als 34.000 Neugierige nutzten die Gelegenheit.

Durchschnittlich fanden sich 93 neue Golf-Entdecker pro Golfanlage ein und schnupperten 
kostenlos die Faszination des Golfsports. Im Vorjahr waren es zwar im Durchschnitt 117 Golf-
interessierte, die Golfanlagen bewerteten die Resonanz 2010 aber dennoch positiv, denn wer 
trotz Kälte und Regen kommt, hat sicherlich ein wirklich großes Interesse am Golfspielen. 
Entsprechend konnten in Relation zum Golf-Erlebnistag 2009 mehr Neumitglieder schon am 
Schnuppertag selbst gewonnen werden. Eine besonders aktive Golfanlage berichtet sogar von 
20 neuen Mitgliedern allein am 16. Mai. 

Auch 2011wird der DGV wieder einen bundesweiten Golf-Erlebnistag anbieten. Drei Viertel aller 
teilnehmenden Golfanlagen bevorzugen weiterhin einen Termin zum Beginn der Saison im Mai.
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l DTB-Ehrenpräsident Prof. Jürgen Dieckert wird 75

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit dem „Trimm-Vater“ Jürgen Palm, mit dem ihn nicht nur der 
Vorname, sondern auch das gleiche Geburtsjahr und Geburtsmonat sowie die turnerische 
Herkunft verbindet, zählt er zu den führenden Initiatoren einer modernen Sportentwicklung im 
Nachkriegsdeutschland. Als Jürgen Dieckert - damals noch Präsident des Deutschen Turner-
Bundes - vor zehn Jahren seinen 65. Geburtstag feierte, war das für ihn nicht Eintritt in ein 
beschauliches Pensionärsdasein, sondern den Beginn eines weiteren Jahrzehnts engagierten 
Wirkens als Sportwissenschaftler an der Oldenburger Universität und weit darüber hinaus.

Dieckert wurde am 10. Juni 1935 im ostpreußischen Gumbinnen geboren, verbrachte nach der 
Flucht der Familie nach Kriegsende die ersten Schuljahre in Rinteln/Weser, wo er sich in der 
Vereinigten Turnerschaft als Vorturner der Kinderabteilung engagierte. Nach dem Umzug der 
Familie nach Hannover war er für den TKH ein erfolgreicher Mehrkämpfer und wurde 1956 
Deutscher Juniorenmeister im Deutschen Zwölfkampf. Dem Abitur 1955 folgte bis 1960 das 
Studium an der Universität Göttingen in Germanistik und Leibeserziehung.

Beruflich führte ihn der Weg nach dem Staatsexamen an das Institut für Leibeserziehung der 
Universität Saarbrücken, wo er 1968 zum Dr. phil. promovierte. Im selben Jahr wurde Dieckert 
auf den Lehrstuhl für Leibeserziehung der Pädagogischen Hochschule Oldenburg berufen, 1974 
dann zum Professor für Sportwissenschaft an der Universität Oldenburg ernannt .

Von Jugend an übernahm Jürgen Dieckert ehrenamtliche Aufgaben im Turnen und Sport, 
zunächst auf Vereinsebene, dann als Bundesjugendfachwart für Leichtathletik im DTB (1958 - 
1962), als Bundesjugendwart des DTB (1962 - 1966), als Vorstandsmitglied der DSJ (1962 - 
1964) und als Mitglied des DSB-Präsidiums (1970 - 1974), hier verantwortlich für den Breiten-
sport. Er war Mitglied im Ausschuss für die Bundesjugendspiele, im Präsidium der Deutschen 
Gesellschaft für Freizeit und im Wissenschaftlichen Beirat des Deutschen Kinderhilfswerkes. Von 
1980 bis 1983 lehrte er als Gastprofessor an der Universität Santa Maria in Brasilien und ent-
wickelte dort den Magisterstudiengang Sportwissenschaft. 1988 bis 1990 forschte er im Amazo-
nasgebiet beim Jäger- und Sammlervolk der Canela-Indianer zur Spiel-und Bewegungskultur, 
was dann in ein Hilfsprojekt mündete, um diese Indianer vor dem Aussterben zu bewahren.

1990 wurde  Dieckert als Nachfolger des Frankfurter Oberbürgermeisters Walter Wallmann zum 
Präsidenten des Deutschen Turner-Bundes und 1993 in das Präsidium des NOK für Deutschland 
gewählt. Als Präsident hat Dieckert die Entwicklung des DTB ganz maßgeblich zu einem „Ver-
band für Leistungs-, Breiten- und Gesundheitssport“ (Namenszusatz des DTB ab 1992) beein-
flusst, und als Sportwissenschaftler unter dem Forschungsaspekt dem Breiten- und Freizeitsport 
wichtige Impulse gegeben. Der von ihm geprägte Bau der Sporteinrichtungen an der Universität 
Oldenburg hat Modellcharakter für den Sportstättenbau mit nationaler und internationaler 
Wirkung. Die Vielfalt seiner Initiativen, die Breite seines Engagements und die Kreativität seines 
Schaffens haben wesentlich dazu beigetragen, den Sport als einen unverzichtbaren Lebens-
bereich zu verankern. Für seine Verdienste wurde Dieckert 1990 mit dem brasilianischen Sport-
verdienstorden und 1997 mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet.
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Beim Deutschen Turntag im November 2000 hat sich Jürgen Dieckert wegen seiner persönlichen 
Lebensplanung nicht wieder zur Wahl als DTB-Präsident gestellt und wurde zum Ehrenpräsiden-
ten gewählt. Er ist auch in dieser Funktion dem Turnen weiterhin in vielfältiger Form ehrenamtlich 
verbunden geblieben.

Der Expo-Beauftragte des DSB und NOK (1997 - 2000) wurde 2003 von der brasilianischen 
Bundesuniversität Bahia mit dem Ehrentitel Professor honoris causa ausgezeichnet und im 
selben Jahr durch die Oldenburger Universität emeritiert. Dieckert übte jedoch weiterhin Lehr- 
und Prüfungstätigkeiten bis 2008 aus. Das bedeutete nicht weniger als 100 Semester universi-
täre Lehrtätigkeit, da er schon ab 1958 - noch als Student - Lehraufträge an der Universität 
Göttingen wahrnahm.

Für die Stadt Oldenburg, die ihn 2005 mit dem „Großen StadtSiegel“ auszeichnete, erarbeitete 
Prof. Dieckert in den letzten fünf Jahren federführend einen 250-seitigen Sportentwicklungsplan, 
der vom Rat im Juni 2009 einstimmig verabschiedet wurde. Seit dieser Zeit ist der bald 75jährige 
mit großem Engagement im kommunal-politischen Raum darum bemüht, dass diese bundesweit 
beispielhaften Leitlinien für die Sportförderung auch in die Praxis umgesetzt werden.

Friedrich Mevert

I Eigener Song für die Olympischen Jugendspiele

I Fünf junge Künstler von fünf Kontinenten haben den Titel „Everyone“, eine Hymne für 
die Spiele, aufgenommen.

(DOSB PRESSE) Die Sänger Jody Williams für Afrika, Sean Kingston für Amerika, Tabitha 
Nauser für Asien, Steve Appleton für Europa und Jessica Mauboy für Ozeanien haben jetzt in 
Singapur das Musikvideo zu „Everyone“ gedreht, in dem auch junge aufstrebende Sportler und 
Sportlerinnen zu sehen sind. 

Der Song wurde vom Komponisten und Produzenten Ken Lim aus Singapur geschrieben und soll 
die jungen Sportler und Sportlerinnen aus aller Welt bei den 1. Olympischen Jugendspielen 
begleiten und die Zuschauer in aller Welt für die Spiele begeistern. „Eyeryone“ feiert die Olym-
pischen Werte wie Freundschaft und Respekt. 

Bei der Eröffnungsfeier zu den Jugendspielen am 14. August in „The Float@Marina Bay“ werden 
die fünf jungen Sängerinnen und Sänger den Song dann live darbieten. 

Die ersten Olympischen Jugendspiele finden vom 14. bis 26. August in Singapur statt. Erwartet 
werden rund 5.000 Athleten und Betreuer von 205 Nationalen Olympischen Komitees. Die 14 bis 
18-Jährigen werden Wettkämpfe in 26 Sportarten austragen.

Das Musikvideo zu „Everyone“ ist online über den folgenden Link zu sehen:

www.dosb.de/de/olympia/olympische-jugendspiele/ueber-yog/yog-videos/ 
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I Bilanz des ersten Sportminister-Treffens

Als direkte Konsequenz des neuen Lissabon-Vertrags und der damit verbundenen Kompetenz-
erweiterung für den Sport fand am 10. Mai 2010 in Brüssel der erste formale EU-Sportministerrat 
statt. Die Mitgliedsstaaten waren aufgefordert, sich zur Gestaltung einer zukünftigen EU-Sport-
politik zu äußern und ihre sportpolitischen Prioritäten bekannt zu geben. Dabei kristallisierten 
sich am Ende der Diskussion folgende Schwerpunktthemen heraus: 

• Kampf gegen Doping 

• Körperliche Aktivität und Gesundheit 

• Förderung der sozialen und erzieherischen Funktion des Sports (Soziale Integration 
durch Sport, Duale Karriere von Athleten) 

• Förderung des Ehrenamts 

• Förderung des „Strukturierten Dialogs“ und der Zusammenarbeit zwi-schen den EU-
Institutionen und der Sportbewegung 

Grundsätzlich begrüßten alle Anwesenden die Aufnahme des Sports in die EU-Verträge wiesen 
jedoch darauf hin, dass das Subsidiaritätsprinzip nach wie vor gewahrt werden müsse. Die EU 
dürfe daher nur fördernd und unterstützend tätig werden jedoch nicht regulierend. 

Position der EU-Kommission

Die während des Ministertreffens anwesende EU-Kommissarin Androulla Vassiliou begrüßte die 
Schwerpunkte der Mitgliedsstaaten, die nahezu deckungsgleich mit den Themenschwerpunkten 
der EU-Kommission seien: 

• Förderung der sozialen und erzieherischen Funktion des Sports 

• Kampf gegen Doping, Sportbetrug und Gewalt im Sport 

• Unterstützung der ehrenamtlichen Strukturen des Sports 

• Förderung des „Strukturierten Dia-logs“ mit der Sportbewegung 

Für Ende November 2010 plant die Kommission die Veröffentlichung einer Mitteilung zur künfti-
gen Sportpolitik auf europäischer Ebene. Parallel dazu wird sie einen Vorschlag für ein künftiges 
EU-Sportförderprogramm vorlegen, das ab 2012 umgesetzt werden wird. Das EOC EU-Büro hat 
bereit jetzt mit Unterstützung seiner Partnerorganisation einen umfassenden Vorschlag zu künfti-
gen Inhalten, Umsetzungsmechanismen und Mittelausstattungen vorgelegt. 

Termine unter der kommenden belgischen EU-Ratspräsidentschaft: 
16. - 17. September 2010 Sportdirektorentreffen 
18. November 2010 Formelles Sportministertreffen
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I EOC-Seminar und Olympic Solidarity Forum Malta 

Unter der Leitung von EOC-Präsident Patrick Hickey trafen sich zwischen dem 27.-29. Mai in La 
Valetta mehr als 200 Repräsentanten der 49 Nationalen Olympischen Komitees Europas, um 
gemeinsam das 31. EOC-Seminar abzuhalten. Erstmals wurde das Seminar mit dem Olympic 
Solidarity Forum des IOC verbunden. Im Vordergrund der Veranstaltung standen die Themen 
Autonomie, Good Governance und die Schiedsgerichtsbarkeit des Internationalen Sportgerichts-
hofs (CAS). Besondere Aufmerksamkeit wurde auch der technischen Vorbereitung von Olympi-
schen Spielen und Europäischen Jugendspielen gewidmet. 

Das ebenfalls tagende Executiv-Komitee des EOC einigte sich am Rande der Veranstaltung über 
die Zusammensetzung der künftigen „Working Committees“. Das „EU Working Committee“ wird 
künftig von Präsident Hickey geleitet, was als starkes Signal verstanden werden muss, dass das 
EOC diesem Thema besondere Bedeutung beimisst.

I ENGSO Manifest für einen „wirklich integrativen Sport“ 

Die europäische Nichtregierungsorganisation im Sport, ENGSO, hat auf ihrer Generalversamm-
lung am 14. und 15. Mai ein Manifest für einen „wirklich integrativen Sport“ verabschiedet. Unter 
Verweis auf die positive gesellschaftliche Funktion des Sports ruft ENGSO Sportorganisationen 
auf, in Kooperation mit öffentlichen Einrichtungen Aktionen auf acht verschiedenen Gebieten 
umzusetzen: 

• Integration von Migranten 

• Integration von sozialen Randgruppen 

• Integration von Älteren 

• Integration von Behinderten 

• Förderung von Gleichberechtigung 

• Förderung der Integration Homosexu-eller 

• Kampf gegen Rassismus im Sport 

• Kampf gegen Gewalt im Sport 

Konkret empfiehlt ENGSO die Umsetzung von Projekten mit Sozialpartnern, Gründung von 
Netzwerken, Sammlung von Best-Practice-Beispielen und Erstellung von Leitlinien. Vor dem 
Hintergrund der EU2020-Strategie, dem „Europäischen Jahr zur Bekämpfung von Armut und 
sozialer Ausgrenzung“ und den Sportförderbestimmungen im Lissabon-Vertrag möchte ENGSO 
Sportorganisationen dazu anregen, die integrative Funktion des Sports stärker zu beachten und 
umzusetzen. Zugleich ist ENGSO bestrebt, mit dem Manifest einen Bei-trag zur Diskussion um 
den sozialen Aspekt des Sports für die europäische Gesellschaft zu leisten. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.engso.eu .
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I EU-Kommission veröffentlicht Projektaufruf

Am 22. Mai hat die Europäische Kommission im Rahmen des Programms „Vorbereitende Maß-
nahmen im Sport“ einen Projektaufruf veröffentlicht. 2010 stehen insgesamt 2,5 Millionen Euro 
zur Förderung von transnationalen Projekten in den drei folgenden Bereichen zur Verfügung: 

1. Kampf gegen Doping: Gefördert werden transnationale Antidopingnetzwerke zur 
Förderung von Präventions-maßnahmen insbesondere im Amateur- und Fitnesssports. 
Vorrangig sollen Netzwerk-projekte, an denen Strafverfolgungsbehörden, 
Pharmaunternehmen und/oder Organisati-onen mit nachgewiesener Erfahrung in der 
Präventionsarbeit beteiligt sind, unterstützt werden. Von der Förderung werden 
voraussichtlich fünf Projekte mit einem Gesamt-betrag von einer Million Euro profitieren. 

2. Förderung sozialer Integration im und durch den Sport: Gefördert werden transnatio-
nale Projekte, die auf die Förderung der sozialen Eingliederung von Migranten und Men-
schen ausländischer Herkunft sowie des interkulturellen Dialogs abzielen. Unterstützt 
werden in erster Linie Projekte, die transnationale Netzwerkbildung und den Austausch 
bewährter Verfahren zwischen Sport, Schulen, Migranten-Organisationen sowie nationa-
len und lokalen Behörden beinhalten. Gefördert werden fünf Projekte mit einem Gesamt-
betrag von einer Million Euro. 

3. Förderung des Ehrenamts im Sport: Gefördert werden transnationale Projekte, die 
einen Schwerpunkt auf ehrenamtliche Tätigkeiten legen und auf den Austausch bewähr-
ter Verfahren zur Bewältigung rechtlicher, steuerlicher und finanzieller Probleme abzielen, 
mit denen sich in der Verwaltung von Sportvereinen und Verbänden tätige Akteure kon-
frontiert sehen. Gefördert werden drei Projekte mit insgesamt 300.000 Euro. 

Förderbedingungen 

• Projekte müssen zur Gänze in den Mitgliedsstaaten der EU durchgeführt werden. 

• In Projekte müssen Partner aus mindestens fünf EU-Mitgliedsstaaten eingebunden sein. 

Finanzierung 

• Die Co-Finanzierung durch die EU beträgt maximal 80 Prozent der zuschussfähigen 
Gesamtausgaben 

• Die Personalkosten dürfen sich auf maximal 50 Prozent der zuschussfähigen Gesamt-
ausgaben belaufen 

Fristen 

• Projektvorschläge müssen bis zum 31. August 2010 eingereicht werden (Poststempel). 

• Projekte müssen zwischen dem 1. Dezember 2010 und dem 31. März 2011 beginnen und 
spätestens am 30. Juni 2012 abgeschlossen sein. 

Weitere Informationen gibt es unter http://ec.europa.eu/sport/index_en.htm .
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  JUGENDFORUM

I „FSJ goes South Africa“: Sportjugend NRW fährt zur WM

(DOSB PRESSE) Die Sportjugend Nordrhein-Westfalen veranstaltet auch in diesem Jahr wieder 
ein Jugendcamp aus Anlass eines sportlichen Großereignisses. Am 3.Juni fliegt eine Gruppe von 
50 jungen Menschen, die zurzeit ihr Freiwilliges Soziales Jahr absolvieren, für knapp drei Wo-
chen nach White River/Nelspruit, Südafrika. Einen ähnlichen Event hatte die Sportjugend NRW 
schon 2008 während der Olympischen Sommerspiele in Peking durchgeführt. 

Neben dem Besuch der Spiele zur Fußball Weltmeisterschaft 2010 stehen vor allem die inten-
sive Auseinandersetzung mit dem Land, gesellschaftlichen Problemen, der Kultur und Geschich-
te sowie den Lebensbedingungen und der Situation junger Menschen in Südafrika auf dem 
Programm. All das wird in Projekten und Workshops aufgearbeitet. Darüber hinaus ist der 
Einsatz der Teilnehmenden in Hilfsprojekten geplant. Mit Nelspruit verbindet die Sportjugend 
NRW eine nachhaltige Partnerschaft. Mit dem YESS-Projekt als Nachfolger von „Space“ ist die 
Sportjugend seit 1997 vor Ort und unterstützt die Ausbildung junger Südafrikaner/innen.

Weitere Informationen: Sportjugend NRW, Hanno Krüger, Tel: 0203 7381-874.

I Startschuss für neues Engagement-Programm

(DOSB PRESSE) Am 12. Mai 2010 haben sich in Frankfurt am Main Vertreter/ -innen der 
Landessportjugenden getroffen, um auf Einladung der Deutschen Sportjugend (dsj) über das 
neue Förderprogramm „Engagement und Freiwilligenarbeit junger Menschen im Sport“ (EuFiS) 
zu beraten. Es soll die Potenziale des organisierten Kinder- und Jugendsports zur Entwicklung 
und Förderung zivilgesellschaftlichen und bürgerschaftlichen Engagements systematisch sichern 
und weiterentwickeln. Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend wird 
dafür ab 2011 fünf Millionen Euro jährlich zur Verfügung stellen. 

Engagement und Freiwilligenarbeit junger Menschen im Sport sollen damit als zukunftsweisen-
des Angebot für Jugendliche und Sportvereine und als zweite Säule des Bürgerschaftlichen 
Engagements im organisierten Sport nachhaltig etabliert werden. Das Förderprogramm baut u.a. 
auf dem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) im Sport auf. Zur Umsetzung sollen auch regionale 
Servicecenter in allen Bundesländern eingerichtet werden. Die Landessportjugenden als Träger 
des FSJ im Sport stärken damit ihre Kernkompetenzen.

„2011 ist das Europäische Jahr der Freiwilligentätigkeit. Ziel ist die Schaffung günstiger Rahmen-
bedingungen für Freiwilligentätigkeiten in der EU sowie die Stärkung von Freiwilligenorganisatio-
nen“, sagt Ingo Weiss, der dsj-Vorsitzende. „Wir begrüßen sehr, dass das Bundesjugendministe-
rium die Sportorganisationen mit dem neuen Förderprogramm als wichtige Akteure im Bereich 
der Freiwilligenarbeit anerkennt und damit dafür sorgt, dass die hervorragenden Erfahrungen mit 
dem FSJ im Sport stabilisiert und ausgeweitet werden.“

Weitere Infos: www.freiwiligendienst-im-sport.de 
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I JUUS unterwegs in Niedersachsen 

Sie erkundeten die Natur rund ums Steinhuder Meer, sie beobachteten die Vogelwelt in diesem 
Reservat und konnten dabei neu erlerntes Wissen rund um Sport, Umwelt und Nachhaltigkeit 
direkt anwenden. 23 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) im 
Sport leisten, haben sich am zweiten Mai-Wochenende im Rahmen des Projektes „JUUS – 
natürlich sportlich“ in Mardorf fortgebildet. Der Ort am Steinhuder Meer bot ein vielfältiges 
Umfeld, in dem die Inhalte von JUUS (Jugend für Umwelt und Sport – ein Kooperationsprojekt 
der Naturschutzjugend (NAJU) und der Deutschen Sportjugend (dsj) – vermittelt und erlebt 
werden konnten. 

Sehr erfreulich für die Organisatoren des Landessportbundes Niedersachsen und der Deutschen 
Sportjugend (dsj) war die gute Resonanz auf das Angebot unter der Leitung von Joachim 
Neuerburg (dsj), André Pfitzner (LSB) und Caren Herbstritt (NAJU). Unterstützt wurde die 
Fortbildung auch von der niedersächsischen Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz (NNA), 
welche vorgestellt und in das Programm eingebunden wurde. Die Ziele und die zentralen Inhalte 
von JUUS wurden vorgestellt diskutiert und reflektiert. Viele Bewegungsspiele rund um das 
Thema Sport, Umwelt und verschiedene Schnupperkurse in Windsurfen, Standup Paddling  und 
Kanufahren sorgten für Praxisnähe.

Weitere Infos: www.juus.de 

I Schleswig-Holstein: Gemeinsame Erklärung zu sexualisierter Gewalt 

Der Vorstand des Landessportverbandes (LSV) Schleswig-Holstein hat sich auf seiner Sitzung in 
Bad Malente mit der Problematik des Kinderschutzes im Sport beschäftigt und dazu gemeinsam 
mit der Sportjugend Schleswig-Holstein eine „Erklärung zu Prävention und Schutz vor 
sexualisierter Gewalt und Missbrauch an Kindern und Jugendlichen im Sport“ verabschiedet.

LSV-Präsident Ekkehard Wienholtz sagte: „Es ist eine Stärke des Sports, dass er vielfältige 
Gelegenheit für Begegnung und generationsübergreifende Aktivitäten bietet. Deshalb sind wir 
verpflichtet, Kindern und Jugendliche vor allen Formen von Gewalt, insbesondere sexueller 
Gewalt, zu schützen. Dieser Verantwortung stellt sich der organisierte Sport“.

Jochen Tiedje, Vorsitzender der Sportjugend, forderte dazu auf, nicht wegzuschauen, sondern 
die Aufmerksamkeit in den Vereinen noch zu erhöhen. „Um unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter im Kinder- und Jugendsport noch stärker zu sensibilisieren, werden wir Informations-
materialien sowie Fach- und Fortbildungsveranstaltung zur Prävention anbieten“, sagte Tiedje.

Der Landessportverband (LSV) und die Sportjugend Schleswig-Holstein wollen alle verantwortli-
chen ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Sportvereinen 
für den Kinderschutz sensibilisieren und für den Umgang mit schwierigen Situationen qualifizie-
ren. In diesem Jahr sollen weitere Info-Materialien bereitgestellt werden. In Vorbereitung ist ein 
Handlungsleitfaden zum Umgang mit Verdachtsfällen. Auch sollen Ansprechpartnerinnen und - 
partner benannt und Info-Veranstaltungen für alle Vereine und Verbände angeboten werden.
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I Hilfe für Kinder und Jugendliche aus den polnischen Hochwassergebieten

Viele Schulen und Jugendeinrichtungen in Polen sind wegen des Hochwasssers geschlossen. 
Die Familien müssen ihren Alltag neu organisieren. Der betreute Aufenthalt von Kindern und 
Jugendlichen außerhalb der betroffenen Regionen ist hier eine große Hilfe. Das möchte das 
Deutsch-Polnische Jugendwerk (DPJW) unterstützen.

Das DPJW fördert alle Programme, die in Deutschland im Rahmen der Hochwasserhilfe organi-
siert werden, bis zu 100 Prozent der DPJW-Festbeträge - auch wenn keine deutsche Partner-
gruppe vorhanden ist.

Dem deutschen Gastgeber werden 18 Euro Programmkostenzuschuss beispielsweise für Unter-
kunft und Verpflegung bei Unterbringung in einer Herberge oder 12 Euro bei Unterbringung in 
einer Familie und 50 Euro pro Tag je Sprachmittler ausgezahlt. Die Reisekosten der polnischen 
Gruppe werden bis zu 100 Prozent der Festbeträge nach der Fahrtkostentabelle vom DPJW 
übernommen. Die Versicherung (Haftpflicht-, Kranken-, Unfallversicherung) schließt das DPJW 
für alle gemel-deten Teilnehmenden pauschal ab. Anträge werden vom DPJW schnell und 
unbürokratisch bearbeitet. Die Programme sollten mindestens fünf Tage dauern, damit Aufwand 
und Reisezeit zur Aufenthaltsdauer in einem angemessenen Verhältnis stehen.

Die DPJW-Mitarbeiter werden außerdem versuchen, Angebote zur Aufnahme polnischer Kinder 
und Jugendlicher und Nachfragen polnischer Gemeinden und Träger nach Gastgebern in 
Deutschland zu vermitteln.

Weitere Infos: www.dpjw.org  

I 160 Teilnehmer beim Bundesfinale Jugend trainiert für Paralympics 

Am 9. Juni 2010 findet im SportCentrum Kamen-Kaiserau das erste Bundesfinale Jugend 
trainiert für Paralympics statt. Am Pilotprojekt, das die Jugendorganisation des Deutschen 
Behindertensportverbandes, die Deutsche Behindertensportjugend (DBSJ), zusammen mit der 
Deutschen Schulsportstiftung initiiert und organisiert hat, nehmen 16 Förderschulen aus neun 
Bundesländern teil. Die 160 Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit körperlicher Behinderung 
messen ihre Kräfte in den Sportarten Leichtathletik, Schwimmen, Tischtennis und Rollstuhl-
basketball. Jugend trainiert für Paralympics ist der erste Wettbewerb, der Schülerinnen und 
Schüler mit Behinderung bundes-weit zusammenführt. 

DBS-Präsident Friedhelm-Julius Beucher sieht in dieser Form der Veranstaltung einen neuen 
Weg der Nachwuchsförderung. Rüdiger Grube, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Bahn, 
zeigt sich erfreut, dass die Deutsche Bahn als Hauptsponsor von Jugend trainiert für 
Paralympics dazu beitragen könne, über den Sport die Integration von Kindern und Jugendlichen 
mit Behinderung zu verbessern. 

Weitere Informationen gibt es am Wettkampftag unter 0178-7658200 oder im Internet unter 
www.dbs-npc.de .
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I Geben gibt: Nominierung für Deutschen Engagementpreis 2010

I Vorschläge für „persönliche Helden“ können noch bis zum 31. Juli eingereicht werden

Die Kampagne „Geben gibt.“ ruft erneut den Deutschen Engagementpreis aus und fordert zur 
Nominierung von Personen, Institutionen und Unternehmen auf, die sich vorbildlich für die 
Gesellschaft einsetzen. Der Deutsche Engagementpreis, gefördert durch den Generali Zukunfts-
fonds und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, ehrt im zweiten 
Jahr bürgerschaftliches Engagement. 

Eine hochkarätig besetzte Jury vergibt die Auszeichnung in den Kategorien Politik & Verwaltung, 
Wirtschaft, Gemeinnütziger Dritter Sektor & Einzelpersonen und der Schwerpunktkategorie 
2010: Jugendengagement.

Eigene Bewerbung ist nicht möglich

Im Herbst ist die Öffentlichkeit aufgerufen, per Online-Voting über den Publikumspreis abzustim-
men. Für den Deutschen Engagementpreis kann man sich nicht selbst bewerben – stattdessen 
haben alle Bürgerinnen und Bürger seit dem 1. April die Möglichkeit, ihren „persönlichen Helden“ 
für ihr Engagement zu danken und sie damit gleichzeitig für die Auszeichnung vorzuschlagen.

„Nur wenn sich Jugendliche und Erwachsene freiwillig engagieren, werden die zukünftigen 
Herausforderungen, wie zum Beispiel der demografische Wandel, zu bewältigen sein", sagt 
Bundesfamilienministerin Kristina Schröder. „Umso wichtiger ist es, diejenigen für ihre Arbeit 
auszuzeichnen, die sich engagieren und den Zusammenhalt unserer Gesellschaft dadurch erst 
möglich machen.“ 

Gerade das Engagement Jugendlicher hat einen wichtigen Stellenwert in der Gesellschaft. Um-
fragen belegen, dass Menschen, die sich bereits in der Jugend engagieren, ihr Leben lang 
engagiert bleiben. 

Neue Kategorie für Jugendengagement

Die ersten Ergebnisse des 3. Freiwilligensurveys zeigen zudem ein hohes Potenzial für Engage-
ment bei Jugendlichen: Jeder dritte Deutsche über 14 Jahren übt freiwillig oder ehrenamtlich 
eine Tätigkeit aus. Außerdem hat sich gezeigt, dass das Engagementpotenzial gestiegen ist. 
Zusätzlich zu den heute bereits engagierten Jugendlichen ist etwa jeder zweite Jugendliche 
bereit, eine freiwillige Tätigkeit zu übernehmen. 

Mit der Schwerpunktkategorie Jugendengagement möchte die Kampagne „Geben gibt.“ in 
diesem Jahr ein besonderes Augenmerk auf das vielfältige Engagement Jugendlicher legen, um 
dieses für andere sichtbar zu machen, durch Vorbilder zu eigenem Engagement zu ermutigen 
und damit das vorhandene Potenzial auszuschöpfen. 

Vorschläge für den diesjährigen Deutschen Engagementpreis können bis zum 31. Juli 2010 
eingereicht werden. Weitere Infos: www.geben-gibt.de 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Straßenfußball in Afghanistan: Spielfreude ohne Angst vor Anschlägen

I Deutsche Sportexperten helfen, für Jugendliche ein wenig Normalität in das von 
Zerstörung und Blutvergießen geprägte Land zu bringen

Von Holger Obermann

Wenn man in diesen Tagen durch die afghanische Hauptstadt Kabul fährt, sieht man links und 
rechts der Straßen Fußball spielende Kinder und Jugendliche. Ahmad Farad (16) ist einer unter 
vielen tausend Straßenfußballern. Er hat im Bürgerkrieg seine Eltern und sieben Geschwister 
verloren und in der Zeit des Taliban-Regimes bei seinen Großeltern in einer Ruine gewohnt. 
Ohne Wasser und Strom. Er sagt: „Beim Spielen bin ich der glücklichste Mensch auf dieser 
Welt und kann alles vergessen, was sich in meiner Erinnerung aufgestaut hat. Aber ich weiß, 
dass sich alles von heute auf morgen ändern kann. Doch vor Raketen und Anschlägen habe 
ich keine Angst, Allah wird’s richten!“ 

Als im Jahr 2003 das damalige Nationale Olympische Komitee (NOK) für Deutschland in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Fußball-Bund (DFB) und finanziert vom Auswärtigen Amt 
ein Team von Fußball-Experten nach Afghanistan schickte, war man sich der schwierigen 
Situation, die bis heute bei den fast täglichen Anschlägen nicht besser geworden ist, bewusst. 
Die damalige Aufgabe war in einem Land, das dreißig Jahre lang von Zerstörung von 
Blutvergießen geprägt worden war, schwierig genug. Der Aufgabenkatalog sollte an der Basis, 
dem Straßenfußball, beginnen. 

Vor allem die Kinder und Jugendlichen hatten unter dem Regime der Taliban gelitten. Ihnen war 
beispielsweise untersagt worden, Fußball zu spielen. Zuwiderhandlungen wurden streng bestraft. 
Als das deutsche Team über die Medien einen Aufruf startete, um die jungen Menschen zu akti-
vieren und in Stadtbezirken Straßenfußball-Ligen zu organisieren, meldeten sich 800 Teilneh-
mer. Ali Askar Lali, Deutsch-Afghane und Mitglied des deutschen Experten-Teams, erinnert sich.

„Wir standen vor einer fast unlösbaren Aufgabe, diese vielen jungen Menschen, die Schreckli-
ches erlebt hatten, organisatorisch in ein Programm einzubetten, das von ehrenamtlichen 
Übungsleitern geleitet werden sollte. Doch es ging besser als wir dachten, denn die Helfer waren 
mit großem Engagement an die Aufgabe herangegangen. Die meisten von ihnen waren ja 
arbeitslos, hatten genügend Zeit, in Schichtarbeit mit den Kindern zu spielen.“

Doch das größte Problem lag in der Beschaffung von Bällen und den nur wenigen Plätzen, auf 
denen gespielt werden konnte. Meistens mussten auf Trümmergrundstücken die Felder markiert 
werden, Backsteine ersetzten die Torstangen. Da die zur Verfügung gestellten finanziellen Mittel 
beschränkt waren, kamen die Experten auf die Idee, deutsche Sponsoren anzuschreiben.

Prompt trafen große Mengen von Hilfsgütern von deutschen Bundesligavereinen wie Bayer 
Leverkusen, Eintracht Frankfurt oder dem VfB Stuttgart in Afghanistan ein. Auch Franz Becken-
bauer reagierte auf das SOS aus Afghanistan mit einer großzügigen Spende seiner Stiftung.
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„Die Kinder wieder spielen zu sehen, war eine große Freunde für mich“, sagt Ali Askar Lali heute, 
der ja selbst seine Jugend in Kabul verbracht hatte. Er wusste, wie wichtig die Komponenten 
sind, die der Fußball bietet. Da ist von Fair Play die Rede, von Lebensfreunde, Teamgeist, von 
Kameradschaft – und der Hoffnung auf ein besseres Morgen. 

Noch bevor das deutsche Team an die nächsten Aufgaben heranging, wollte man mit dem 
Beispiel des Aufbaus des Straßenfußballs einen wichtigen Grundstein legen. Zum ersten Turnier 
in West Kabul kamen 5.000 Zuschauer. Vier Wochen später saßen im Olympic-Stadion von 
Kabul, in dem in der Taliban-Zeit noch Menschen hingerichtet worden waren, doppelt so viele 
Zuschauer, um die Spieler bei einer zweiten Runde anzufeuern. „Es waren Erfolgserlebnisse, die 
wir bis heute nicht vergessen haben und die den Grundstein legten für unsere weitere Aufgabe“ 
sagt Lali, der in den folgenden Monaten mit seinem Team daran ging, eine Liga für Senioren zu 
starten, Vereine zu gründen, Trainer auszubilden und auch an den Neuaufbau der National-
mannschaft zu denken. Der Start des Frauenfußballs war ein weiteres, fundamentales Erfolgs-
erlebnis

Doch zurück zum Straßenfußball, der elementaren Form des Spiels. Als der damalige DSB-
Präsident Manfred von Richthofen einen runden Geburtstag feierte, hatte er eine Idee. Er bat in 
seiner Einladung an viele prominente Gäste darum, auf exklusive Geschenke zu verzichten und 
stattdessen mit einer Geldspende zum weiteren Ausbau des Straßenfußballs in Afghanistan 
beizutragen, Ein stolzer Betrag kam zustande, der dazu benutzt wurde, vor den Toren der Stadt 
Kabul einen Bolzplatz zu bauen, der bis heute das Zentrum des Straßenfußballs ist. 

Die Kunde vom Erfolg des deutschen Projekts sprach sich indessen weiter herum, und die 
Nachricht über die Erfolgsstory aus Afghanistan wurde auch in Deutschland von den Medien 
übernommen, Das Ergebnis: Von vielen Seiten kamen Spenden zusammen. So stellte sich zum 
Beispiel der ehemalige Frankfurter Nationalspieler Ronald Borchers im vorigen Jahr sofort zur 
Verfügung, um mit vielen weiteren Prominenten und den Vereinen aus Aschaffenburg und Neu 
Isenburg ein Benefizspiel zu veranstalten. Und wieder floss das gesammelte Geld in Richtung 
Afghanistan und den Straßenfußball. 

Ali Askar Lali, der wieder zurück in Deutschland ist, hält den Kontakt zu seiner Heimat mit Hilfe 
der Projektträger Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB), DFB und des Auswärtigen Amtes 
aufrecht. „Wir haben in den letzten Jahren in Afghanistan viel erreicht. Wenn wir dabei zurück-
denken, so wissen wir aber auch dieses: ohne den Start des Straßenfußballs im Jahr 2003 und 
den danach erfolgten weiteren Aufbau hätten wir in meiner Heimat das Ziel nicht erreicht.“

Höhepunkt des Projektes: eine Reise der Straßenfußball-Auswahl zu einem Turnier nach Berlin 
im Jahr der vorigen WM. „Das war für uns alle ein großes Erfolgserlebnis und für die einst 
leidgeprüften Spieler Labsal auf ihre so geschundenen Seelen“ sagt Lali.

Hinweis: Ali Askar Lali, Klaus Stärk und Autor Holger Obermann waren seit 2003 maßgeblich 
am Aufbau des Fußballs in Afghanistan beteiligt.
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I 150 Jahre Deutsche Turnfeste – eine wechselvolle Geschichte

I Beitrag für die Ausgabe Juni 2010 des DTB-Vereinsmagazins Deutsches Turnen

Von Steffen Haffner

Noch ist das rauschende Internationale Deutsche Turnfest 2009 in Frankfurt in frischer 
Erinnerung, da wird in Coburg zu einer neuen Feier gebeten. Mit einem Festakt, einem Festzug, 
einer Ausstellung, der Enthüllung einer Gedenktafel und einer Turnschau wird am 11. und 12. 
Juni an ein bedeutendes historisches Ereignis der Turnbewegung erinnert: Vor 150 Jahren 
kamen in der fränkischen Stadt (nach schwankenden Angaben) zwischen 970 und 1300 
Teilnehmer zum 1. Deutschen Turn- und Jugendfest zusammen. 

Die Turner aus 31 Fürstentümer und vier Reichsstädten folgten dem „Ruf der Sammlung“ der 
Schwaben Georgii und Kallenberg. Sie zahlten einen Gulden Teilnehmergebühr, wohnten in 
Privatquartieren und nahmen mit einem Turntag, einem Festzug und einem Schauturnen schon 
wichtige Elemente der nachfolgenden Turnfeste vorweg. 

In dem Städtchen nahe Thüringen hatte Herzog Ernst II. von Sachsen-Coburg-Gotha national 
gesinnten Kräften einen Freiraum geschaffen. Hier gründeten die Sänger ihren Bund, fand die 
erste Generalversammlung des Deutschen Nationalvereins statt und propagierten die Burschen-
schaften ihren Willen zur deutschen Einheit. Die Turner, die begeistert ihr erstes offizielles 
überregionales Fest feierten, nutzten die Gelegenheit zu hitzigen Diskussionen über ihren 
politischen, aber auch über ihren turnerischen Weg.

Bevor es zur Premiere von Coburg kam, hatte die Turnbewegung Höhen und Tiefen erlebt. 
Turnvater Friedrich Ludwig Jahn sah in seinen neuen Turnübungen zu Anfang des 19. Jahrhun-
derts vor allem den Zweck, die Wehrkraft der deutschen Jugend für die Befreiungskriege gegen 
Napoleon zu stärken. Von der staatstragenden Kraft des neuen Preußen entwickelten sich die 
Turner zu einer fortschrittlichen Bewegung, die gegen die reaktionären Methoden der Ära Metter-
nich mit Zensur und polizeilicher Unterdrückung Sturm lief. Die Folge davon war die Turnsperre 
(von 1820 bis 1842), die für die Turnbewegung einen schweren Rückschlag bedeutete.

Doch damit nicht genug. Die Revolution von 1848, die mit der ersten parlamentarischen Natio-
nalversammlung in der Frankfurter Paulskirche zu großen Hoffnungen Anlass gab, spaltete die 
sich neu formierte Turnbewegung. Der „Deutsche Turnerbund“ Jahns akzeptierte ein noch zu 
einigendes Deutschland unter einem Monarchen. Der abgespaltene „Demokratische Turner-
bund“ wollte dagegen gleich einen deutschen Nationalstaat als Republik verwirklichen und 
kämpfte dafür mit der Waffe in der Hand. 

Nach seinem Sieg verfolgte der Obrigkeitsstaat die geschlagenen Kampfverbände der Turner. 
Zahlreiche Turnvereine wurden verboten. Nicht wenige Turner wurden eingekerkert, viele 
wanderten nach Amerika aus. Der Historiker Dieter Langewiesche stellt denn auch fest: „Die 
Spaltung der Turnbewegung markiert die Bruchlinie der Revolution und trägt entschieden zu 
ihrem Scheitern bei.“

27  I  Nr. 23  l  08. Juni 2010



DOSB I Sport bewegt!

Die ersten Turnfeste und zahlreiche Gründungen von Turnvereinen, allein tausend zwischen 
1860 und 1862, zeugten von einem neuen Aufbruch der Turnbewegung. In Berlin 1861, Leipzig 
1863, Bonn 1872 nahmen mehrere tausend Turner an ihren Festen teil. In Frankfurt 1880 und in 
Dresden 1885 mit mehr als 10 000 sowie 1889 in München mit 20 000 Turnern wurde eine neue 
Dimension erreicht. 

Soziale Spannungen im 1871 gegründeten Kaiserreich erzeugten unüber-brückbare Gegensätze 
zwischen den bürgerlichen und den proletarischen Turnern, die 1893 zur Gründung des Arbeiter-
Turnerbundes (ATB) führten. Vier Jahre nach dem Ersten Weltkrieg setzte das 1. Deutsche 
Arbeiter Turn- und Sportfest mit 100 000 Teilnehmern einen neuen, kräftigen Akzent. 

Während die Arbeiterturner die Gleichberechtigung der Turnerinnen anstrebten, verstand sich 
die Deutsche Turnerschaft als Männerbund, der Manneskraft und Manneszucht pflegen sollte. 
1897 wurden nur widerstrebend die ersten Frauen aufgenommen. Wie die Soziologin Gertrud 
Pfister ausführt, bestimmten Gesichtspunkte der Moral und Schicklichkeit das Frauen-Turnen.

Noch Anfang des 20. Jahrhunderts musste eine Anstandsdame anwesend sein, wenn ein 
männlicher Vorturner die Übungsstunde leitete. Erst nach heftigen Diskussionen wurden die 
langen dunkelblauen Röcke mit blauer Bluse, Matrosenkragen und Kopfbedeckung allmählich 
von einer fortschrittlicheren und damit praktischeren Turnkleidung abgelöst. Beim Deutschen 
Turnfest 1913 in Leipzig turnten die Frauen in weiten, schwarzen Pumphosen, in weißer Bluse 
mit kurzem Arm. Bis zu den eng anliegenden Gymnastikanzügen von heute war es noch ein 
weiter Weg. Erst im Jahr 1923 in München durften Frauen offiziell an Deutschen Turnfesten 
teilnehmen und erhielten dosiert Zugang zu Leitungsfunktionen der Deutschen Turnerschaft. 

Gleich zu Beginn des „Dritten Reichs“ wurde die Arbeiter-Turn- und Sportbewegung aufgelöst, 
viele ihrer Mitglieder wurden verfolgt und umgebracht. Währenddessen überbot sich die Deut-
sche Turnerschaft mit ihrem fanatischen Präsidenten Edmund Neuendorff schon 1933 bei der 
Mammutveranstaltung des Deutschen Turnfests in Stuttgart in Ergebenheitsbekundungen 
gegenüber den Nationalsozialisten. 

Die Turner waren mit die ersten, die übereifrig jüdische Mitglieder aus ihren Vereinen ausschlos-
sen. Dem Deutschen Turnfest in Breslau 1938, bei dem sich der mehrmals anwesende Adolf 
Hitler feiern ließ, hatten ein Jahr vor dem Überfall auf Polen die Nationalsozialisten und die 
Wehrmacht unübersehbar ihren Stempel aufgedrückt. Turnen diente, nun unter anderen 
Vorzeichen als bei den Befreiungskriegen, abermals vor allem der Steigerung der Wehrkraft der 
deutschen Männer. 

Das „Frankfurter Turnfest“ 1948 (Die Besatzungsmächte ließen aus Vorbehalten gegen 
überregionale Strukturen nur diesen Titel zu.) markierte nach dem Zweiten Weltkrieg einen 
Neubeginn. Offiziell war es nur Bewohnern der aus der amerikanischen und britischen 
Besatzungszone gebildeten Bi-Zone erlaubt, am Turnfest teilzunehmen. Doch auf 
verschlungenen Wegen fanden auch zahlreiche Turner aus dem französisch und sowjetisch 
verwalteten Gebiet in die zerstörte Stadt. 
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Deren Oberbürgermeister Walter Kolb hatte gerufen, und 30 000 Turner kamen, die zum 
Großteil in einem Zeltlager nächtigten. Sie feierten vor der Ruinen-Kulisse der Messestadt ein 
Fest der Hoffnung. Frankfurt hatte zugleich die Signale auf mehr Gemeinsamkeit zwischen dem 
Lager der bürgerlichen und dem der Arbeiter-Turner gestellt. Mit der Gründung des Deutschen 
Turner-Bundes (DTB) wurde zwei Jahre später die Kluft zwischen den feindlichen Brüdern von 
einst überwunden. Erster Vorsitzender: Walter Kolb.

Das erste offizielle Deutsche Turnfest fand dann 1953 in Hamburg statt. Während die Turn- und 
Sportfeste der DDR in Leipzig sich mehr und mehr zur propagandistischen Leistungsschau des 
ostdeutschen Sports mit Lichtdom und Fahnenweihe entwickelten, dennoch aber den 
Teilnehmern ein willkommenes Ventil für ihre Lebensfreude boten, stärkten die Turnfeste im 
Westen des Landes die sozialintegrative Kraft der Turnvereine. 

Hannover 1978 mit dem inzwischen kultigen „TuJu-Treff“ der Turnerjugend und „Swinging 
Frankfurt“ 1983 mit der Festmeile in der City setzten neue Akzente. 1990 in Bochum und 
Dortmund waren zum ersten Mal 10.000 Turner aus der nun demokratisch-freizügigen DDR 
dabei. Das Hamburger Turnfest von 1994 überraschte mit neuem Logo und modernem Outfit. 
2002 wurde dann das erste gesamtdeutsche Turnfest nach der Wende in Leipzig, der Stadt der 
sanften Revolution, zu einem bewegenden Ereignis. 

In Frankfurt zeigte sich im vergangenen Jahr der wundersame Wandel der Turnfeste in 
besonderer Weise. Die einstige Plattform des Männerbundes war inzwischen weiblich 
unterwandert: Mädchen und Frauen stellten einen Anteil von 67,5 Prozent der 65 000 Dauer-
Teilnehmer. Zugleich räumte das Frankfurter Turnfest mit dem Vorurteil auf, es sei ein 
Stelldichein vorwiegend älterer Turnschwestern und Turnbrüder. 

Fast 21.000 der 65.000 Teilnehmer waren erst zwischen 11 und 18 Jahre alt. Das größte 
Breitensport-Festival der Welt bot zugleich dem Spitzensport mit dem Hambüchen-Hype eine 
Bühne, präsentierte sich in der „Gymwelt“ als Turn-Messe und begeisterte die Teilnehmer und 
Zuschauer mit der Flussfestmeile und der abendlichen Lasershow auf dem Main, die von 2,6 
Millionen Menschen besucht wurde. 

Wie bei der pompösen Stadion-Gala zum Abschluss zeigte sich der anhaltende Trend zum 
Spektakulären, der dem Wesenskern des Turnfests aufgepfropft wird. Damit sind auch die 
Zeiten vorbei, in denen die Vereine selbst ihre Turnfeste amateurhaft gestalteten. 

Heute führen Profis Regie bei der komplizierten Organisation und der Umsetzung eines 
attraktiven Programms. Und doch steht und fällt alles mit dem Engagement der ehrenamtlichen 
Helfer. In Frankfurt waren es 20 000 Volunteers, die ihre Begeisterung in das Turnfest trugen. 
Die Turnerinnen und Turner, die am Main dabei waren, schwelgen noch in ihren Erinnerungen 
und nähren doch schon die Vorfreude auf die nächste Auflage an Rhein und Neckar in drei 
Jahren. Dann wird nach wie vor der Satz des ersten Bundespräsidenten Theodor Heuss gelten: 
„Das Turnen ist für viele Deutsche die Heimat der Seele.“ 

Hinweis: Weitere Informationen finden sich auf www.dtb-online.de .
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I TG Bornheim: Vor 30 Jahren vor dem Aus, heute ein vitaler Gigant

I Die Turngemeinde feiert ihren 150. Geburtstag und liefert tiefe Einblicke in das 
Innenleben des größten hessischen Sportvereins

So etwas hatte der Kaisersaal im Frankfurter Römer noch nicht gesehen. Mütter führten mit ihren 
Babys gymnastische Übungen vor, kleine Mädchen tanzten Ballett und größere Hip-Hop, Tennis-
spieler schwangen ihre Rackets zu akustisch eingespielten Ballwechseln, Senioren hielten für 
einige Minuten beim Yoga inne. Inmitten der Feierstunde zum 150. Geburtstag der Turngemein-
de Bornheim (TG) mutierte der altehrwürdige Saal unter tosendem Beifall wiederholt zur Sport-
halle. Die Einlagen illustrierten, welche Vielfalt der größte hessische Sportverein mit seinen rund 
19.000 Mitgliedern unter seinem Dach vereinigt.

Oberbürgermeisterin Petra Roth verwirrte der „hessische Riese“ derart, dass sie in ihrer Begrü-
ßung meinte, etwa ein Drittel aller 680.000 Frankfurter seien in der TG organisiert. Nach einigem 
Erstaunen im Saal korrigierte sie die Zahl schnell auf 3,5 Prozent. „Aber sie haben ja die 
Möglichkeit, noch dahin zu wachsen“, scherzte die CDU-Politikerin.

Marke von 25.000 Mitgliedern in den nächsten Jahren angepeilt

Die Steilvorlage griff Peter Völker, der Vater des rasanten Aufstiegs, gern auf: Er erwarte jährlich 
eintausend neue Mitglieder, so dass bis 2015 oder 2016 die „Schallmauer“ von 25.000 Mitglie-
dern durchbrochen sein könnte, sagte er. Auch werde in der TG-Chefetage ernsthaft über eine 
Strukturreform hin zu zwei Geschäftsführern und einem ehrenamtlichen Aufsichtsrat nachge-
dacht. „Wir kommen nicht daran vorbei, uns wie eine Firma aufzustellen, wenn wir weiter wach-
sen wollen.“ Als Banker Völker 1981 das Ruder übernahm, zählte die Turngemeinde gerade 
einmal knapp 500 Mitglieder und stand als klassischer Verein praktisch mit dem Rücken zur 
Wand. „Wir hatten einen Haufen Schulden, wenig Motivation, aber viele Kegelbahnen - vier 
insgesamt. Die hat aber kaum einer benutzt. Dazu kamen zwei Frauen-Sportgruppen, eine 
Prellball-Mannschaft, Kinderturnen, ein Chor und eine Akkordeongruppe. Das war alles. Der 
Verein war tot“, erinnert sich der Macher, der binnen 30 Jahren eine phänomenale Entwicklung 
einleitete. Der Schlüssel zum Aufstieg: Sportliche Angebote unterbreiten, die von den Menschen 
gewünscht werden - bei fachkundiger Betreuung und in hochwertiger Umgebung.

„Wir können uns nichts Muffiges leisten“, sagt Völker und verweist auf einen lockenden Drei-
klang: moderne Sportstätten, zeitlich flexible und moderne Sportangebote, bestens ausgebilde-
tes Personal. Kaum vorzustellen, dass die TG erst Mitte der 90er Jahre den ersten hauptamtli-
chen Mitarbeiter einstellte. Heute beschäftigt der Verein 17 hauptberufliche Mitarbeiter und mehr 
als 300 Übungsleiter und Trainer. Trendscouts sind immer auf der Suche nach den neuesten 
Entwicklungen. In mehr als 50 Abteilungen werden derzeit 184 verschiedene Disziplinen und 
Kurse angeboten, von Aerobic, dem Akkordeonorchester und dem philippinischen Stockfechten 
Arnis über Futsal bis hin zur Gummiseilbalance Slackline und zum Rock´n Roll. Für Säuglinge 
bis zu Senioren ist die Auswahl riesig – und das für einen Grundbeitrag von neun Euro pro 
Monat. Acht Millionen Euro wurden in den vergangenen zehn Jahren investiert, um ein großes 
TG-Sportcenter inklusive Fitnesszentrum zu bauen. Der Verein betreibt inzwischen sogar ein 
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eigenes Hallenbad, rettete es vor dem Verfall, sanierte es gründlich und machte es attraktiv für 
5.500 TG-Mitglieder, die für den Badespaß gern einen kleinen Aufpreis von drei Euro – inklusive 
Sauna zehn Euro - entrichten. Zusammengerechnet wird in den drei TG-eigenen Sportstätten, zu 
denen auch die alte Turnhalle im Herzen des Stadtteils Bornheim gehört, wöchentlich fast 900 
Stunden lang von A bis Z Sport getrieben. Tagtäglich werden rund 1.000 Mitglieder begrüßt. 

Investitionen von etwa drei Millionen Euro stehen an

Längst ist es beim größten hessischen Verein an der Tagesordnung, jenen Mitgliedern, welche 
die TG verließen, hinterher zu telefonieren oder anderweitig in Erfahrung zu bringen, weshalb sie 
ausgetreten sind. Auf diese Weise werden wichtige Informationen gesammelt: Wo gibt es Kritik, 
was hat Mitglieder womöglich derart zugesetzt, dass sie die letzte Konsequenz zogen und ihrem 
Verein die „rote Karte“ zeigten? „Nur wenn wir das wissen“, sagt Völker, „kommen wir weiter und 
können eventuelle Mängel sofort abstellen.“ Kritik liege den Austritten glücklicherweise nur selten 
zugrunde. Meist sind es privat oder beruflich bedingte Wohnortwechsel. Die meisten Mitglieder, 
die sich abmelden, tun dies eher unfreiwillig und würden die TGB „am liebsten an ihren neuen 
Wohnort mitnehmen“.

In naher Zukunft sollen weitere rund drei Millionen Euro investiert werden, um noch mehr Raum 
zu schaffen und unter anderem eine dringend benötigte Tiefgarage zu bauen. Zusätzliche 
Trainingsflächen in einer Größenordnung von rund 2.800 Quadratmetern sollen entstehen. 
Höchst willkommen daher der Scheck über 100.000 Euro von der Landesregierung, den Jörg-
Uwe Hahn (FDP) am vorigen Wochenende beim Festakt im Römer überreichte. Der hessische 
Justizminister hob wie Festredner Rainer Brechtken, der Präsident des Deutschen Turner-
Bundes (DTB), vor allem die Bedeutung des Jubilars als „soziale Größe“ hervor. Brechtken lobte 
die TG als „Antwort auf viele Fragen des sozialen Zusammenhalts in der Gesellschaft“. Petra 
Roth sprach vom Sportverein als „Mörtel“ und bezog das zugleich auf die anderen Frankfurter 
Vereine, die 1860 gegründet wurden: Frankfurter Turnverein (FTV), Turn- und Sportgemeinde 
(TSG) Fechenheim, Turn- und Sportverein (TuS) Hausen und Turnerschaft Heddernheim.

Das Turner-F der Bornheimer lautet neuzeitlich „fresh, fun, fit, free“

Anders als die anderen Vier haben die Bornheimer das klassische Format weit übertroffen. Die 
TG verkörpert eine Mischung aus breiten sportlichen Angeboten im Stile einer Sportmesse, 
moderaten Preisen, familiärer Atmosphäre wie beim herkömmlichen Verein und flexible, ganz-
tätige Trainingszeiten wie in einem kommerziellen Fitnessstudio. Vorzüge, die bei der anschlie-
ßenden Party in den Römerhallen immer wieder genannt wurden. „Hier gibt es ständig neue 
Angebote. Das hat mich begeistert“, sagt Dagmar Rennkamp, die nach 25 Jahren von der Frau-
Gymnastik der Eintracht zur TG wechselte. „Hier kann ich die Fitness-Angebote für Senioren mit 
anderen kombinieren. Nie hätte ich gedacht, mich mal für einen Stepptanz-Kurs anzumelden.“

Viele Mitglieder und Freunde der TG hatten trotz sommerlicher Temperaturen den blau-weißen 
Jubiläums-Schal umgelegt. Eingestickt fand sich darauf das traditionelle „Turner-F“ („frisch, 
fromm, fröhlich, frei“) in der modernen, Zeit gemäßen TG-Variante wieder: „fresh, fun, fit, free“.

Andreas Müller 
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l 1970/V: Deutsche Sportkonferenz am 22. Oktober in Bonn gegründet

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 80)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im Herbst 1970 war es soweit: Die Deutsche Sportkonferenz, in zahlreichen Sitzungen und noch 
mehr vertraulichen Gesprächen vorbereitet, vor allem aber mit viel Erwartungen von einer 
konstruktiven Zusammenarbeit zwischen den freien Sportorganisationen und den verschiedenen 
staatlichen Institutionen begleitet, wurde in einem Bonner Hotel ins Leben gerufen. Über den 
Gründungsakt dieser Konferenz, die ohne ein Vorbild war und eine Koordination in der Sport-
politik auf breiter Basis ermöglichen sollte, berichteten die DSB-Mitteilungen:

„Ohne die Stimme besonders zu heben und gleichsam in einem Nebensatz machte Willi Daume 
am 23. Januar 1969 während eines öffentlichen Hearings vor dem Innenausschuss des Deut-
schen Bundestages die Bemerkung: ‚Es empfiehlt sich die Bildung eines Koordinationskomitees 
an einem Runden Tisch mit allen beteiligten Körperschaften und dem DSB in allen seinen 
Gliederungen, vom Präsidenten bis zu den Aktiven.‛

Was der damalige DSB-Präsident unter Punkt 4 a von einem längeren Vorschlagskatalog ablas, 
wurde nun in die Tat umgesetzt: Am 22. Oktober 1970 trafen sich die Vertreter des Sports mit 
den Abgesandten der politischen Parteien, des Innenministeriums, der Kultusminister und der 
kommunalen Spitzenverbände im Bonner Steigenberger Hotel, um die Koordination zwischen 
Sport und Staat auf einer breiteren Plattform als bisher abzustimmen und gemeinsam zu planen.

Sie saßen nicht an einem Runden Tisch, sondern in einem Karree zusammen, und ihre 
Versammlung nennt sich auch nicht Koordinationskomitee, sondern trägt die anspruchsvollere 
Bezeichnung Deutsche Sportkonferenz. Im Übrigen aber wollen sie so verfahren, wie es Willi 
Daume schon damals vorgeschwebt haben mag.

Zwischen dem Hearing und dem Gründungsdatum der Sportkonferenz liegen fast auf den Tag 
genau ein Jahr und neun Monate, und was zu klären war, ist geklärt worden. 64 Damen und 
Herren wurden von Bundesminister Genscher, der sich im Vorsitz mit DSB-Präsident Dr. Kregel 
abwechselt, in Bonn zu Tisch und ans Werk gebeten. Der Deutsche Sportbund hat schon 
angekündigt, er werde als erstes ein Schulprogramm vorlegen.

Auch dicht verschlossene Konferenztüren haben nicht verhindern können, dass die Öffentlichkeit 
erfuhr, wie hartnäckig in manchen der beteiligten Institutionen um die Nominierung für die 
Deutsche Sportkonferenz gerungen wurde, die ohne Vorbild ist. So tat sich der Sport 
wahrscheinlich deshalb schwer, weil ihn enge Tuchführung zur staatlichen Seite in vergangenen 
Zeiten unvergeßliche Erfahrungen haben machen lassen, die zur Vorsicht mahnen; zum anderen 
war ihm das unter Genschers Vorgänger Benda im Innenministerium erdachte, von wachsamen 
Parlamentariern aber recht bald abgewürgte Konzept einer Bundeszentrale für Sport, die nichts 
anderes gewesen wäre als ein aufgeblähter Beamtenapparat zur Reglementierung des Sports, 
eine deutliche Warnung.
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Noch länger - über die vereinbarte Zeit hinaus - dauerte es allerdings, bis auf der Gegenseite der 
letzte Name bekannt war, was bestenfalls eher als ein Zeichen für die Bedeutung, die man der 
Sportkonferenz zumißt, denn als Merkmal für mangelndes Interesse gewertet werden kann.

Vielleicht hat es auch hier wie dort an Informationen über Programm, Arbeitsweise und Möglich-
keiten der DSK gemangelt, denn bei aller Bedeutung, die der Sportkonferenz zuzumessen ist, 
liegt eindeutig fest: Dieses Gremium kann nur koordinieren und Empfehlungen geben, doch 
seine Beschlüsse dürfen nicht gegen einen Partner gerichtet sein. Mit anderen Worten heißt das: 
Entscheidungen der Parlamente können von der Sache wohl nachhaltig beeinflußt, nicht aber 
vorweggenommen werden.

Da nicht anzunehmen ist, dass die Deutsche Sportkonferenz, die sich in der Regel nur zweimal 
im Jahr trifft, über einzelne Fragenkomplexe ausführlich und erschöpfend beraten kann, wird die 
Filigranarbeit ohnehin innerhalb der Ausschüsse zu leisten sein, die nach Bedarf gebildet 
werden.

Die aus dem parlamentarischen Leben übernommene Vorstellung, dass in der Sportkonferenz 
zwei Fraktionen nebeneinander sitzen, hält näherer Betrachtung nicht stand: Wie die Parteien 
mit der Bundestagsabgeordneten Annemarie Griesinger, die dem Vorstand des Bundesaus-
schusses Frauensport im DSB angehört, mit dem Olympiateilnehmer Nermerich und dem im 
Deutschen Leichtathletik-Verband an führender Stelle tätigen Professor Berno Wischmann 
Persönlichkeiten benannt haben, die aktiv im Sportleben stehen, so sind auch auf der anderen 
Seite Frauen und Männer zu finden, die ihre Berufung eher großem Fachwissen als ihrer 
Funktion innerhalb der Sportorganisationen zu verdanken haben.

Unausgesprochen geht es in der Deutschen Sportkonferenz nicht zuletzt um eine Entkrampfung 
des Verhältnisses Sport - Staat. Doch das ist nicht Juristendeutsch und konnte wohl deshalb in 
dieser Deutlichkeit auch nicht in das Arbeitsprogramm niedergeschrieben werden.“

Kein Befehlsempfänger des Staates

Von ganz besonderer Bedeutung war aber - auch für die breite Öffentlichkeit -, was der damalige 
Bundesinnenminister Hans-Dietrich Genscher in seinem Redebeitrag vor der DSK 1970 u. a. 
ausführte:

„Die Sportorganisationen haben sich bereits zu beachtlicher Größe entwickelt, als der Staat sich 
seiner Aufgaben im Bereich des Sports nur halb bewußt war und er diese noch zögernd 
wahrnahm. Der Sport steht heute als seines Wertes wohl bewußte, festgefügte Organisation da, 
die mit Recht Partner und nicht Befehlsempfänger des Staates zu sein beansprucht.

Der Staat hat sich inzwischen des Sports mit größerer Tatkraft  angenommen. Er geht dabei von 
der klaren Voraussetzung aus, dass es keine echte Alternative zur Unabhängigkeit der Sport-
organisationen gibt. Die Vorstellung, der Staat könne den Sport in eigene Regie übernehmen, ist 
ebenso utopisch wie gefährlich. Jede Art von Bevormundung würde Bestand und Funktion der 
Sportorganisationen gefährden.
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Für die Mehrheit der mehr als 400.000 ehrenamtlichen Helfer, auf deren Schultern die Arbeit der 
Vereine und Verbände ruht, ist die Freiheit von staatlicher Einflussnahme und die Mitgestaltung 
ihrer Organisation Voraussetzung ihrer Mitarbeit. Der Staat braucht somit den Sport ebenso wie 
der Sport in steigendem Maße den Staat braucht, um seinen wachsenden Aufgaben gerecht zu 
werden.

Der Sport darf nicht Bittsteller sein, wenn es darum geht, dass der Staat die Voraussetzung für 
seine Arbeit schafft und diese mitfinanziert. Nach den Regeln unserer Gesellschaftsordnung hat 
er grundsätzlich einen Anspruch darauf.

Der Sport darf niemals eine Frage der Macht- oder der Tagespolitik sein; aber er ist in dem 
Sinne politisch, wie jede bedeutsame Lebensäußerung unserer Gesellschaft politisch ist. Dass 
dies von Lenkung und Bevormundung weit entfernt ist, scheint mir gerade diese Konferenz zu 
zeigen.“

I Der Laserpointer ersetzt die Luftdruckpistole

I Im Modernen Fünfkampf greift der nächste Reformschritt mit einer deutschen 
Erfindung.  Weltpräsident Schormann drückt aufs Tempo

Im Modernen Fünfkampf ersetzt künftig der Multimedia-Pointer (Laserstrahl) die Luftdruckpistole. 
„Man  darf nicht Waffe sagen, weil es eigentlich keine Waffe ist“, betonte Verbandspresse-
sprecher Matthias Heise bei der Präsentation des Multimedia-Pointers kürzlich in Mainz. 2,5 
Millionen Euro flossen in das Projekt.

Entwickler Klaus Kremer  – mit ihm  kooperiert ein halbes Dutzend deutscher Technologie-
Firmen – entfernte bei der Demonstration mit  ein paar Handgriffen den runden Lauf der her-
kömmlichen Luftdruckpistole, wie sie die Athleten im Wettkampf benutzen, und ersetzte ihn 
durch einen schmalen, durchsichtigen Elektronik-Container. Der Laserpointer sieht aus und knallt 
wie eine Pistole „Es ist uns offensichtlich gelungen, das Gefühl des normalen Schießens zu 
erhalten.“ Für Kremer eine Herausforderung.

Mit 30 Millisekunden trifft der Laser auf zehn Meter Entfernung auf die Scheibe. Moderne Laser-
strahl-Diagnose analysiert den Schuss. Kremer: „Das ist das präziseste Ziel, das es je gab. “ Die 
Messtechnik, einstellbar auf Zehntel-Ringe, lässt Computer-Analysen zu wie genau und wo 
genau der Schuss trifft. Was auch Training und Trainingssteuerung zugute kommt.

Der Elektronik-Container birgt Funk- und Steuerungstechnik sowie den Microchip mit den Pro-
grammen. An der Seite leuchten rot-grüne Punkte, die Treffer und Fehlschüsse des Athleten für 
die Medien und Zuschauer anzeigen.

Kremer: „Wir haben in der Technik tief in die Trickkiste gegriffen um auch Fehlschüsse sichtbar 
zu machen.“ Obendrein ist das Gerät unabhängig von Witterungseinflüssen (Wind, Regen, 
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Temperatur) und preisgünstig. Auch in Entwicklungsländern soll es Fuß fassen. Der Weltverband 
wird die Grundausstattung fördern: Pistolen und Zielscheiben.

Zunächst wird der Laserpointer im Weltcup vom 3. bis 6. Juni in Berlin von Top-Athleten erprobt. 
99 Männer und 80 Frauen aus 30 Nationen haben gemeldet. Beim Weltcup-Finale in Moskau 
vom 18. bis 20. Juni erlebt er im Wettkampf die Feuertaufe. 

Bei der Premiere der Olympischen Jugendspiele in Singapur vom 14. bis 26. August hat die 
neue Technik ihre Welturaufführung.  Ab 1. Januar, wenn die Modernen Fünfkämpfer auf die 
Quotenplätze für die Sommerspiele 2012 in London zielen, ist der Laserpointer Pflicht im 
Schießen.

Weltpräsident Klaus Schormann (Gundernhausen) glaubt an einen Volltreffer. Die Technik ist 
vielseitig nutzbar und kindersicher. „Wir haben keine Sicherheitsvorgaben mehr, wir werden in 
Zukunft bis zu zwei Drittel der Kosten (im Schießen) einsparen können.“ 

Die olympische Zukunft des Modernen Fünfkampfs, die 2002 auf der Kippe stand, gewinnt neue 
Qualität. Zugleich erwartet Schormann  eine Expansion der Sportart vor allem in Afrika, Arabien 
und Asien. 

Der Weltverband zahlt derzeit 125 Mitgliedsländer. Schormann berichtete, die Aktiven stünden 
hinter der  Innovation: „Wir sind auf die Athleten eingegangenen, wir sind permanent in der 
Diskussion.“ Zuvor war er nach der Einführung des Combined (Laufen und Schießen im 
Wechsel, wie beim Biathlon) – tüchtig angegriffen worden. Nun sieht er  seinen Eifer belohnt: 
„Die Athleten bekommen einen Schub durch die Jugend.“ Schießen  bildete ein Hindernis für die 
Nachwuchsarbeit. In vielen Ländern ist es Kindern und Jugendlichen gesetzlich untersagt. Mit 
Laserpointern  können nun die Sprösslingen risikolos  üben. Auch die Zuschauer können 
Schießwettkämpfe künftig ohne Risiko verfolgen. Damit kommt Schormann seinem Ideal vom 
Mehrkampf-Erlebnis im Pentathlon-Stadion wieder einen Schritt näher.

Mit innovativen Ideen hat er die Rote Karte der Olympischen Familie abgewehrt. 2002 drohte 
dem Modernen Fünfkampf die Streichung aus dem Programm der Sommerspiele durch das IOC. 
Damals appellierte der Weltpräsident: „Steckt uns nicht ins olympische Museum.“ Danach 
krempelte er die Sportart um. Die Viertagestour (Fechten, Schießen, Schwimmen Reiten, 
Laufen) schrumpfte zum fernsehtauglichen Eintages-Event. 2008 wurde der „Combined“ 
geboren: Laufen und Schießen im Wechsel. Dagegen rebellierten zunächst Top-Athleten und 
Trainer der Zunft. Doch inzwischen sind die Wogen geglättet. In drei Jahren reifte nun die 
Entwicklung des Laserpointers heran, der den Wettkampf  spannender transparenter und 
telegener gestaltet.

Mit der neuen Technik löste Schormann zugleich die Eintrittskarte für die Olympischen 
Jugendspiele. Die Präsenz des Modernen Fünfkampfes in Singapur im August diente dem ihm 
zugleich als Druckmittel in den Verbandsgremien die Einführung der „Laserpistole“ zu forcieren. 
Wieder einmal hat der beharrliche deutsche Spitzenfunktionär sein Ziel erreicht.

Hans-Peter Seubert
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l Fritz Wildung - der profilierteste Führer des deutschen Arbeitersports

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (16)

Als sich in den Jahren 194-5/46 die neuen politischen und sportlichen Strukturen im zerstörten 
Nachkriegsdeutschland bildeten, kamen viele der führenden Köpfe der Landessportbünde aus 
der Arbeitersportbewegung oder standen deren Zielsetzungen nahe. Dennoch wurde mehr-
heitlich eine Wiederbelebung des Arbeiterturn- und Sportbundes (ATSB) zugunsten einer 
Einheitssportbewegung abgelehnt, insbesondere von dem früheren Geschäftsführenden Vor-
sitzenden der Zentralkomission für Arbeitersport und Körperkultur, Fritz Wildung.

Dieser war sich in dieser Frage damals wohl auch mit dem damaligen SPD-Vorsitzenden Kurt 
Schumacher einig. So wurde Fritz Wildung auch 1988 bei der 2. Hoyaer Tagung zur Entwicklung 
des Nachkriegssports in Deutschland von Willi Daume zusammen mit Prälat Ludwig Wolker als 
wesentlicher Begründer des Einheitsgedankens im deutschen Sport ausdrücklich gewürdigt.

Fritz Wildung wurde am 19. Dezember 1872 in dem kleinen. Dorf Tewel in der Lüneburger Heide 
geboren, wuchs in ärmlichen. Verhältnissen auf, machte nach der Schulzeit eine Tischlerlehre 
und zog mit 20 Jahren 1893 nach Berlin. Dort trat er - zwischenzeitlich Mitglied der SPD - 1895 
dem Turnverein „Fichte“ bei, besuchte Abendkurse der Arbeiterbildungsschule und übernahm die 
Leitung der Vereinszeitung dieses 1890 gegründeten ältesten deutschen Arbeiterturnvereins. 
Dieses Amt wies die Richtung für seinen späteren sportpolitischen und beruflichen Weg.

1907 wurde Fritz Wildung bei der Bundestagung des ATB in Stuttgart zum Presseleiter gewählt, 
siedelte von Berlin nach Leipzig zur Zentrale des Arbeiterturnerbundes über, begründete meh-
rere Zeitschriften der Organisation und veröffentlichte 1911 ein „Handbuch des Arbeitersports“. 
Für die SPD war er ab 1913 Mitglied der Leipziger Stadtverordnetenversammlung und anschlie-
ßend Stadtrat. In dieser Punktion leitete er von 1920 bis 1923 das Stadtamt für Leibesübungen 
als erstes Amt seiner Art in Deutschland.

1923 schied Wildung aus dem Vorstand des zwischenzeitlich zum Arbeiterturn- und Sportbund 
(ATSB) erweiterten Verbandes aus und wechselte als Geschäftsführender Vorsitzender zur 
Zentralkommission für Arbeitersport und Körperkultur, die in Berlin als Dachorganisation aller 
Arbeitersportgruppen und damit als Gegenstück zum bürgerlichen Deutschen Reichsausschuss 
für Leibesübungen fungierte. In diesem Amt engagierte sich Wildung für die Förderung der 
Leibesübungen in der Politik im Allgemeinen und für die Anerkennung des ATSB im Besonderen. 
Auch in der Sozialistischen Arbeitersport-Internationale (SASI) wirkte er an führender Stelle mit.

Nach der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten verlor Wildung 1933 seine Ämter, lehn-
te aber eine ihm angebotene Mitarbeit im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen ab. Er kam 
sogar kurze Zeit in Haft, wurde zeitweilig unter Polizeiaufsicht gestellt und musste sich und seine 
Familie - darunter auch seine Tochter, die spätere Bundestagspräsidentin Annemarie Renger - 
mit Mühe und Not durch die zwölf Jahre der NS-Zeit und den Krieg bringen.

Nach dem Zusammenbruch 1945 stand Fritz Wildung als einer der ersten wieder in den Reihen 
der SPD und war mit Rat und Tat um den Neuaufbau des Sports in Deutschland bemüht. Beim 
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ersten SPD-Parteitag im Mai 194-6 in Hannover wurde er zum Sportreferenten des Parteivor-
standes berufen und hat in dieser Funktion unter Verzicht auf die Wiedergründung einer geson-
derten politischen Sportorganisation maßgeblich zum Aufbau einer einheitlichen Sportbewegung 
beigetragen, bevor er sich aus Altersgründen aus der vorderen Verhandlungsfront zurückzog. 
1949 wurde Fritz Wildung persönliches Mitglied des Nationalen Olympischen Komitees für 
Deutschland. Der Deutsche Fußball-Bund ernannte ihn zum Ehrenmitglied.

Fritz Wildung, der als junger Mensch darum kämpfte, die demokratischen Prinzipien des 
Arbeitersports gegen den kaiserlichen Obrigkeitsstaat durchzusetzen, war später ein ebenso 
engagierter Streiter gegen totalitäre kommunistische Einflüsse in der Arbeitersportbewegung. Er 
starb am 23. September 1954 im Alter von fast 82 Jahren in Berlin.

Sein Wirken als profiliertester Führer des Arbeitersports würdigte der Deutsche Sportbund 1986 
mit der Schaffung der Fritz-Wildung-Plakette, die alle zwei Jahre an Vereine oder Gruppen 
verliehen wurde, die ein vorbildliches Modell von sozialer Hilfe im Sport oder durch Sport 
aufgebaut hatten. In der Jury für diesen Preis wirkte bis zu ihrem Tode auch Fritz Wildungs 
Tochter Annemarie Renger mit.

l Sterne des Sports (17): FSV Havelberg 1911 e.V.

I Die Initiative „School meets football“ ist für Schule und Verein ein Gewinn

Die Jugend ist unsere Zukunft - so lautet das Motto des FSV Havelberg 1911 e.V. aus Sachsen-
Anhalt. Deshalb hat der Verein eine Idee zur Förderung von Kindern und Jugendlichen 
entwickelt. Seine Initiative „School meets football“ ermöglicht eine Zusammenarbeit von Schule 
und Verein und verfolgt das Ziel, die Kinder und Jugendlichen in dieser strukturschwachen 
Region zu motivieren, zu stärken und für ein Leben nach der Schule fit zu machen. 

Die zündende Idee für „school meets football“ hatten Verein und Grundschule „Am Eichenwald“ 
im Januar 2008. Sie überlegten gemeinsam, welche Maßnahmen zur Unterstützung von Kindern 
und Jugendlichen in Havelberg und seiner Umgebung angestoßen werden könnten. Der Vor-
schlag für eine Schulfußballmeisterschaft der Klassen 1 bis 4 kam bei allen gut an. Außerdem 
sollten die Kinder und Jugendlichen in diesem Rahmen auch gleich das Fußballabzeichen 
ablegen könnte. Bei den Vorbereitungen für das erste Turnier merkten die Organisatoren 
schnell, dass ihre Idee Zukunft hat: „School meets football“ geht 2010 in die dritte Auflage.

Insgesamt trugen 2009 an die 400 Kinder, über 40 freiwillige Helfer und unzählige Besucher zum 
Gelingen von „school meets football“ bei. 364 Kinder legten während des Festes ihr Fußball-
abzeichen ab. 225 Kinder gaben bei der Schulfußballmeisterschaft ihr Bestes. Danach wurde 
ausgelassen bei einem bunten Musik- und Aktivprogramm weitergefeiert.

Auch der FSV hat von dem Erfolg profitiert: Mit seinen rund 200 Mitgliedern gehört er mittlerweile 
zu einem der größten vor Ort und fand durch „School meets football“ beim Nachwuchs kräftigen 
Zulauf: Über 50 Prozent Mitgliederzuwachs in der F bis D-Jugend konnte bisher durch „School 
meets football“ verbucht werden. Für den Verein ein großer Gewinn.
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  BUCHER

I Controlling im Sport – Grundlagen und Best Practice

Auch der deutsche Sport und seine Organisationen müssen sich den aktuellen wirtschaftlichen 
Herausforderungen stellen. Neue Managementansätze und -instrumente sind notwendig, um in 
Zeiten schwindender Einnahmequellen und steten Wandels die Existenz der sportlichen 
Institutionen und damit die Funktionsfähigkeit des deutschen Sportsystems zu gewährleisten. 

Controlling wurde im Sport in der Vergangenheit von vielen Organisationen stiefmütterlich 
behandelt und aus unterschiedlichsten Beweggründen von vielen ehren- und/oder hauptamtli-
chen Entscheidungsträgern vernachlässigt. Ein Grund für den geringen Einsatz von Controlling-
instrumenten könnte darin liegen, dass in der Vergangenheit vielfach der Versuch unternommen 
wurde, außerhalb des Sportbereichs entwickelte Controllingpraktiken – ohne Berücksichtigung 
der relevanten Sportspezifika – auf die Organisationen des Sports zu übertragen. Ferner fand 
der interessierte Leser in der Fachliteratur hierzu bis dato wenig sportspezifisch und zugleich 
praxisorientiert ausgerichtetes Material. Das im Erich Schmidt Verlag neu erschienene Buch 
„Controlling im Sport. Grundlagen und Best Practice für Vereine, Verbände und Ligen“ versucht 
diese Lücke zu schließen. Herausgeber sind Prof. Mathias Graumann und Prof. Lutz Thieme.

Nachdem im Kapitel I einführend begriffliche und theoretische Grundlagen des Controllings 
erläutert werden, erfolgt im Kapitel II die Darstellung elf verschiedener praktischer Umsetzungs-
beispiele. Alle Praxisbeispiele werden hierbei von Autoren beschrieben, die unmittelbar an der 
operativen Controllingumsetzung beteiligt waren. Das Spektrum der Beispiele reicht vom 
zuschauerorientierten Bundesligisten über Liga-Organisationen, breitensportorientierte Vereine, 
Sportverbände, ein Sportamt bis zu privat geführten Sportstätten. Abschließend gibt Kapitel III 
jeweils eine Beurteilung des aktuellen Entwicklungsstands des Controllings im Sport aus den 
Blickwinkeln des strategischen und operativen Controllings.

Das von den Herausgebern im Vorwort als „Sandwich-Buch“ bezeichnete Werk entpuppt sich für 
den Leser als schmackhafte und vollwertige Mahlzeit. Der angestrebte Spagatschritt gelingt so-
wohl zwischen Theorie und Praxis, als auch bezüglich der unterschiedlichen Schwerpunktblick-
winkel der einzelnen Anwendungsbeispiele. Das Werk ist deshalb ein wertvoller Beitrag zur Er-
höhung der Controllingbereitschaft der Entscheidungsträger im Sport. Als positiven Nebeneffekt 
erhält man interessante Einblicke in die Finanzierungsstruktur des Sports in Deutschland.

Dem „Sandwich“-Vergleich der Herausgeber folgend, kann das Buch sowohl die Speisekarte von 
Studierenden als auch von bereits in der Verantwortung stehenden ehren- und hauptamtlichen 
Entscheidungsträgern im Sport sinnvoll bereichern. Für den richtigen Würzfaktor sorgt die stets 
beachtete hohe Praxisrelevanz der Ausführungen.

Gerhard Reus

Controlling im Sport - Grundlagen und Best Practice für Vereine, Verbände und Ligen, Herausgeber Prof. 
Mathias Graumann und Prof. Lutz Thieme, 2010, 362 Seiten, 34,95 Euro, ISBN 978 3 503 12452 7
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I Fußball in „Papierform“ – elf neue Bücher rund um die WM

In den nächsten Tagen und Wochen dreht sich zwar nicht alles, aber doch vieles im Sport um 
die Fußball-Weltmeisterschaft der Männer in Südafrika. Wer zwischen den Spielen einmal 
„abschalten“ möchte, der kann dies auch mit der Lektüre von Büchern über Fußball versuchen. 
Die Anzahl allein der deutschsprachigen Titel, die im zeitlichen Umfeld zur WM bisher erschie-
nen sind und teilweise auch das Gastgeberland und den Stellenwert des Fußballs dort beinhal-
ten, dürfte im hohen zweistelligen Bereich liegen. Die kleine Auswahl von insgesamt genau elf 
Büchern soll auch die große Bandbreite der Themen verdeutlichen, mit denen der Fußball in 
„Papierform“ behandelt wird. 

Oliver G. Becker: Voodoo im Strafraum. Fußball und Magie in Afrika. München 2010: 
Becksche Reihe. 198 S.; 9,95 Euro.

Dieses Buch handelt von den „juju men“ und den „witchdoctors“, die im afrikanischen Fußball 
zu den inoffiziellen Betreuern der Mannschaften gehören und diese mit bizarren Ritualen, mit 
gesundheitlich nicht unbedenklichen Zaubertränken und mit diversen obskuren Hilfsmitteln 
versorgen und zu unterstützen versuchen. Alle mysteriösen Maßnahmen sind darauf 
ausgerichtet, dass Erfolge auf dem Spielfeld wahrscheinlicher werden. Der Autor erforscht seit 
vielen Jahren die Praxis und Bedeutung von Magie in afrikanischen Gesellschaften.

Diethelm Blecking/Gerd Dembowski (Hg.): Der Ball ist bunt. Fußball, Migration und die Vielfalt 
der Identitäten in Deutschland. Vorwort von Theo Zwanziger. Frankfurt 2010: Brandes & Apsel. 
300 S.; 19,90 Euro

Dieses Buch enthält 38 Beiträge von vier Autorinnen und 19 Autoren, die sich dem Thema 
Integration im und durch Fußball aus ganz unterschiedlicher Perspektive widmen. Zum reich-
haltig bebilderten Sammelband gehören auch aufgezeichnete Gespräche u.a. mit Halil Altintop, 
Patrick Owomoyela und Mesut Özil. DFB-Präsident Theo Zwanziger schreibt in seinem Vorwort 
u.a.: „Toleranz und Respekt, Fairness und Integration können aber nur durch die gesamtgesell-
schaftliche Anstrengung und den persönlichen Einsatz eines jeden Einzelnen geleistet 
werden“.

Christian Eichler: Zuckerpass und Blutgrätsche. Wahre Geschichten rund um den Fußball (Bilder 
von Jürgen Rieckhoff). Leipzig 2010. Klett-Kinderbuch. 93 S.; 12,90 Euro.

Dieses Buch ist geschrieben für Kinder und enthält wunderbar erzählte Geschichten aus der 
Vergangenheit des Fußballs – eben für diejenigen Fußballfans, die damals noch nicht „live“ 
dabei waren: Wer war nochmals Garrincha? Welcher Torhüter wurde „Radi“ und welcher 
„Fatty“ genannt? Und wie war das noch mit dem Wembley-Tor, dem berühmtesten (Nicht-) Tor 
aller Zeiten? Der Autor Christian Eichler ist seit über zwei Jahrzehnten als Sportjournalist für 
die Frankfurter Allgemeine Zeitung tätig.
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Bartholomäus Grill: Laduuuuuma! Wie der Fußball Afrika verzaubert. Hamburg 2009: Hoffmann 
und Campe. 256 S.; 20,00 Euro.

Dieses Buch hat ein ausgewiesener Afrika-Experte verfasst: Bartholmäus Grill berichtet seit 
1993 für „DIE ZEIT“ aus und über Afrika. In seinem neuesten Werk geht er der Frage nach, 
welche Bedeutung die WM für das Selbstverständnis der Afrikaner hat. So ganz nebenbei, 
aber äußerst unterhaltsam und kenntnisreich führt er uns in die Geschichte und Gegenwart des 
afrikanischen Fußballsports ein. 

Gerhard Haderer/Rupert Henning/Florian Scheuba: Cordoba. Das Rückspiel. Wien 2010: 
Ueberreuter. 102 S.; 19,95 Euro. 

Dieses Buch ist zugegebenermaßen nur vom Titel her ein Fußballbuch. Cordoba erinnert an 
den 3:2-Sieg Österreichs über die Mannschaft der Bundesrepublik Deutschland bei der 
Fußball-Welt-meisterschaft 1978 in Argentinien; im Buch geht es (laut Klappentext) um einen 
„Kampf der Kulturen, bei der beide Seiten gnadenlos ihr Fett abkriegen“: „Das Rückspiel“ ist 
aber nur ein verbaler Kampf zwischen dem kleinen und dem großen Bruder deutscher 
Sprache. 

Martina Kröpelin/Thomas Aye: Achtung! Straßenfußball. Südafrika / Brasilien / Deutschland. 
Uckerland 2010: Schibri-Verlag. 84 S.; 9,90 Euro. 

Dieses Buch ist Teil eines trimedialen Projektes „Hoffnung Fußball“, zu dem es auch einen 
Dokumentarfilm und ein Internetportal gibt (weitere Informationen unter www.hoffnung-
fussball.de). In seinem Geleitwort schreibt Klaus Allofs, der Geschäftsführer von Werder 
Bremen: „Um Bildung, Integration und Gesundheit von Kindern und Jugendlichen weltweit zu 
fördern, werden die unterschiedlichsten Fußball-Projekte initiiert“. Mit der „Hoffnung Fußball“ 
soll auch eine Brücke zwischen den Austragungsländern der Fußball-WM von 2006, 2010 und 
2014 gebaut werden.

Marion Müller: Fußball als Paradoxon der Moderne. Zur Bedeutung ethnischer, nationaler und 
geschlechtlicher Differenzen im Profifußball. Wiesbaden 2009: Verlag der Sozialwissenschaften. 
344 S.; 34,90 Euro. 

Dieses Buch ist die bei der Fakultät für Soziologie an der Universität Bielefeld angenommen 
Dissertation der Autorin. Dazu hat sie in drei Fußballklubs recherchiert und Interviews durch-
geführt. Die zentrale Frage, die sich dabei untersucht hat, lautet: Warum gibt es im Fußball 
(bzw. im Sport generell) überhaupt diese „soziale Teilungsdimension“ hinsichtlich Geschlecht, 
Ethnie und Nation – und wie funktioniert diese Differenzierung auf dem Spielfeld und 
außerhalb? 
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Ben Redelings: Dem Fußball sein Zuhause. Göttingen2009: Verlag Die Werkstatt. 190 S.; 9,90 
Euro.

Dieses Buch erzählt Geschichten rund um den Fußball aus jener Region, wo die meisten 
Bundesligisten zuhause sind. Der Bochumer Autor und Filmemacher gilt schließlich als „Mister 
Ruhrgebietsfußball“, wird gehandelt als der Nick Hornby des Westens und hat sich inzwischen 
als „Fußballkulturschaffender“ mit seinen „Scudetto“-Abenden bundesweit einen Namen 
gemacht.

Fabio Stassi: Die Trophäe. Roman. Zürich 2010: Kein & Aber. 284 S.; 19,90 Euro.

Dieses Buch ist ein Roman, der im Paris der 20er Jahre spielt – und natürlich eine Liebes-
geschichte ist. Die bildhübsche Consuelo steht Modell für die Siegertrophäe der ersten Fuß- 
ballweltmeisterschaft. Als Consuelo auf mysteriöse Weise verschwindet, will ihr angebeteter 
Rigoberto wenigstens den Pokal in seinen Besitz nehmen. Eine Reise rund um den Globus 
beginnt. 

Julia Suchorski (Hg.): St. Pauli unser. Reinbek 2010: Rowohlt Taschenbuch Verlag. 182 S.; 8,95 
Euro. 

Dieses Buch handelt von den persönlichen Ansichten bedeutender Persönlichkeiten aus dem 
Sport und außerhalb. Sie alle schreiben hier ihre Geschichte über den „tollsten Club der Welt“ 
(Klappentext) – just hundert Jahre alt geworden und just wieder in die erste Bundesliga 
aufgestiegen. Der Band enthält interessante Beiträge u. a. von Reinhold Beckmann („Mein 
Weg zum FC St. Pauli“), Wladimir Klitschko, Uli Hoeneß und Uwe Seeler.

Arnd Zeigler: Keiner verliert ungern. Neue Sprüche über Weisheiten der Fußballstars. Hannover 
2010: humboldt. 254 S.; 9,95 Euro.

Dieses Buch besteht rein formal aus einer Aneinanderreihung von Sätzen: Hauptsätzen, deren 
Autoren aus der Fußballszene kommen. Diese Sätze haben eine größere Verbreitung erhalten, 
weil sie als erstaunliche Sprüche gelten können. Arnd Zeigler, Deutschlands führender Fußball-
Satiriker hat sie gesammelt - eine Kostprobe lautet: „Wir schießen so wenig Tore, vielleicht 
heißen wir deshalb auch die Knappen“. Das soll jedenfalls National-Torwart Manuel Neuer über 
seine Vereinsmannschaft FC Schalke 04 mal so gesagt haben.

Zum Schluss: Wer des Lesens zusehends müde wird, den wird vielleicht irgendwann „Das 
Fußball-Quiz“ auf Spielkarten wach halten und erfreuen: Welche Rückennummer trug Helmut 
Rahn 1954? Wer schoss Deutschland mit seinem Tor in Moskau zur Weltmeisterschaft 2010? 
Das Spiel ist erschienen 2010 im moses Verlag GmbH, 47906 Kempen, Arnoldstr. 13d; mehr 
auch unter www.moses-verlag.de.

Prof. Detlef Kuhlmann
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